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Die deutsche Bundesregierung hat mit dem Nationalen Aktionsplan Wirtschaft und Menschenrechte (NAP) ein Doku-

ment vorgelegt, mit welchem ein Beitrag zur Einhaltung von Menschenrechten in globalen Liefer- und Wertschöpfungs-

ketten geleistet werden soll. In diesem Aktionsplan wird neben der Schutzpflicht des Staates auch die Verantwortung 

von Unternehmen herausgestellt.

Zwar liegt auch weiterhin die primäre Verantwortung für die Einhaltung und Durchsetzung der Menschenrechte bei den 

jeweiligen Staaten. Gerade in Ländern des globalen Südens gibt es jedoch besondere Herausforderungen. 

Die Unternehmen des deutschen Lebensmittelhandels sind sich als Teil der Wertschöpfungskette ihrer Verantwortung 

für die Einhaltung von Menschenrechten und die Verbesserung der Arbeitsbedingungen innerhalb ihrer Lieferketten 

bewusst. Sie nehmen diese bereits aktiv im Rahmen ihrer Möglichkeiten, insbesondere bei ihren Eigenmarken, wahr und 

engagieren sich auf vielfältige Art und Weise. Daher begrüßen die Unternehmen ausdrücklich die Verabschiedung des 

NAP und die damit verbundenen Aktivitäten von Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft.

Die Unternehmen stellen neben ihren übergreifenden Einkaufspolitiken auch rohstoffspezifische Anforderungen an ihre 

jeweiligen Lieferanten und Produzenten und kontrollieren diese. Dazu analysieren sie mögliche Risiken in ihren Liefer-

ketten, ergreifen Maßnahmen und kommen damit ihren Sorgfaltspflichten nach.

Die Unternehmen nutzen diverse Ansätze zur Durchsetzung von Arbeits- und Sozialanforderungen in ihren Lieferketten. 

So setzen sie auf eine enge Zusammenarbeit mit ihren Lieferanten und kooperieren mit zivilgesellschaftlichen Organi-

sationen. Sie fordern Standards und entsprechende Zertifizierungen, fördern Projekte in Anbauländern sowie Trainings 

und beteiligen sich an verschiedenen Branchen- und Multi-Stakeholder-Initiativen. 

Mit dem vorliegenden Dokument möchte der deutsche Lebensmittelhandel einen aktiven Beitrag zur Umsetzung des 

NAP leisten. Hierzu wurden die Erwartungen der Politik an den Handel, wie sie im Aktionsplan formuliert werden, mit 

den bereits durch die Unternehmen geleisteten Aktivitäten abgeglichen. 

Berlin, September 2018

1.	 Vorwort
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2.	 Wirtschaft und Menschenrechte

Im Sinne des internationalen Rechts regeln die Menschenrechte in erster Linie das Verhältnis zwischen dem 

jeweiligen Staat und seinen Bürgern. Die Staaten sind verpflichtet, die Rechte auf Eigentum, Berufsfreiheit 

und menschenwürdige Arbeitsbedingungen zu gewährleisten. Zusätzlich zu den Grundrechten, die in den 

internationalen Menschenrechtsverträgen festgelegt sind, setzen die Kernarbeitsnormen der Internationa-

len Arbeitsorganisation (ILO) universelle Mindeststandards für menschenwürdige Arbeit. 

Anders als die völkerrechtlich gebundenen Staaten sind Unternehmen keine direkten Pflichtenträger von 

Menschenrechten. Sie sind jedoch an die jeweiligen nationalen Gesetze gebunden. Viele Länder des globa-

len Südens verfügen allerdings nicht über eine ausreichende Gesetzgebung bzw. Rechtsdurchsetzung und es 

mangelt ihnen an unabhängigen Institutionen. Um diese Lücke zu schließen, wurden die Leitprinzipien für 

Wirtschaft und Menschenrechte der Vereinten Nationen (UN) verabschiedet.

Weiterführende Links:

�� www.menschenrechtsabkommen.de
�� www.ilo.org/berlin/arbeits-und-standards/kernarbeitsnormen/lang--de/index.htm

UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte

Nach einem umfangreichen Konsultationsprozess nahm der UN-Menschenrechtsrat im Juni 2011 die 

UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte einstimmig an. Die UN-Leitprinzipien beruhen auf 

drei Säulen:

•	 Pflicht des Staates zum Schutz der Menschenrechte,

•	 Verantwortung des Unternehmens zur Achtung der Menschenrechte,

•	 Zugang zu Abhilfe.

ILO-Kernprinzipien

Vereinigungsfreiheit

Abschaffung der Zwangsarbeit

Beseitigung der Kinderarbeit

Gleichheit

ILO-Kernarbeitsnormen

No. 29 (1930) Zwangs- und Pflichtarbeit

No. 87 (1948) Vereinigungsfreiheit und Schutz der Vereinigungsrechte

No. 98 (1949) Vereinigungsrecht und Recht auf Kollektivverhandlungen

No. 100 (1951) Gleichheit des Entgelts

No. 105 (1957) Abschaffung der Zwangsarbeit

No. 111 (1958) Diskriminierung in Beschäftigung und Beruf

No. 138 (1973) Mindestalter für die Zulassung zur Beschäftigung

No. 182 (1999) Schlimmste Formen der Kinderarbeit

http://www.menschenrechtsabkommen.de
http://www.ilo.org/berlin/arbeits-und-standards/kernarbeitsnormen/lang--de/index.htm
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Die Leitprinzipien sind kein verbindliches Völkerrecht. Sie beruhen jedoch auf den bestehenden Menschen-

rechtsverpflichtungen und sind als Mindestanforderungen an Staat und Unternehmen, im Bereich Wirt-

schaft und Menschenrechte, zu verstehen.

Damit legen die UN-Leitprinzipien (siehe: Link) erstmals einen internationalen Referenzrahmen vor, der 

bereits Einzug gefunden hat in die ebenfalls 2011 neugefassten OECD-Leitsätze für multinationale Unterneh-

men (siehe: Kasten).

�� www.globalcompact.de/wAssets/docs/Menschenrechte/Publikationen/leitprinzipien_ fuer_wirtschaft_und_menschenrechte.pdf

Aktionspläne Wirtschaft und Menschenrechte

Die Regierungen aller Staaten sind von den Vereinten Nationen (UN) aufgefordert worden, nationale Aktions-

pläne zu erarbeiten (siehe hierzu: Kap. 3), welche die UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte 

umsetzen sollen. 

Agenda 2030

Mit der Agenda 2030 der UN wurden erstmals konkrete Ziele für ein nachhaltigeres Wirtschaften der Welt-

gemeinschaft festgelegt. Die Unternehmen des Lebensmittelhandels begrüßen die Ziele ausdrücklich, 

engagieren sie sich doch bereits seit vielen Jahren, insbesondere im Eigenmarkenbereich, für mehr Nachhal-

tigkeit u.a. in ihren Lieferketten. Der Bundesverband des Deutschen Lebensmittelhandels (BVLH) hat die viel-

fältigen Aktivitäten der Unternehmen zu den vorwiegend auf Lebensmittel bezogenen Nachhaltigkeitszielen 

bereits im Oktober 2017 beispielhaft in einem Branchenpapier (siehe: Link) zusammengefasst.

�� www.bvlh.net/informationen/publikationen.html

OECD-Leitsätze für multinationale Unternehmen

Die Leitsätze der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) zählen neben den 

ILO-Kernarbeitsnormen weltweit zu den wichtigsten Instrumenten zur Förderung von verantwortungsvoller 

Unternehmensführung. Für Unternehmen bieten sie einen Verhaltenskodex bei Auslandsinvestitionen und für 

die Zusammenarbeit mit ausländischen Zulieferern. Sie beschreiben, was von Unternehmen bei ihren weltwei-

ten Aktivitäten im Umgang mit Gewerkschaften, im Umweltschutz, bei der Korruptionsbekämpfung oder der 

Wahrung von Verbraucherinteressen erwartet wird.

Alle OECD-Vertragsstaaten haben bzw. sollen Nationale Kontaktstellen (NKS) einrichten, an die Verstöße gegen 

die Leitsätze gemeldet werden können. Vor allem Gewerkschaften und Nicht-Regierungsorganisationen (NGOs) 

nutzen dieses Verfahren. Die vorgebrachten Fälle werden dann im Rahmen eines Schlichtungsverfahrens mit 

dem betreffenden Unternehmen erörtert. Stellt die Kontaktstelle einen Verstoß gegen die Leitsätze fest, wird dies 

in einer Mitteilung veröffentlicht.

Weiterführende Links:

�� www.oecd.org/berlin/publikationen/oecd-leitsaetze-fuer-multinationale-unternehmen.htm
�� www.bmwi.de/Redaktion/DE/Textsammlungen/Aussenwirtschaft/nationale-kontaktstelle-nks.html
�� www.oecd-nks.de

http://www.globalcompact.de/wAssets/docs/Menschenrechte/Publikationen/leitprinzipien_fuer_wirtschaft_und_menschenrechte.pdf
https://www.bvlh.net/informationen/publikationen.html
http://www.oecd.org/berlin/publikationen/oecd-leitsaetze-fuer-multinationale-unternehmen.htm
http://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Textsammlungen/Aussenwirtschaft/nationale-kontaktstelle-nks.html
http://www.oecd-nks.de


4 |

3.	 Erwartungen der Politik

Die deutsche Politik formuliert bereits an unterschiedlichen Stellen direkte Erwartungen an die Wirtschaft in 

Bezug auf die Wahrung der Menschenrechte bis hinein in ihre Lieferketten. 

Auch die Ziele für nachhaltige Entwicklung der Agenda 2030 enthalten bereits wichtige Punkte zu Menschen-

rechten, wie konkret das Nachhaltigkeitsziel (SDG) 8: Dauerhaftes, inklusives und nachhaltiges Wirtschafts-

wachstum, produktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit für alle fördern. 

Hierzu äußerte der BVLH bereits im Oktober 2017 in seinem SDG-Branchenpapier:

„Der Lebensmittelhandel übernimmt Verantwortung für seine Mitarbeiter und setzt sich insbesondere im Eigenmar-
kenbereich aktiv für faire Arbeitsbedingungen in den vorgelagerten Lieferketten ein, denn nur menschenwürdige 
Arbeitsbedingungen ermöglichen ein nachhaltiges Wirtschaften.“ 

�� www.bvlh.net/informationen/publikationen.html

Nationaler Aktionsplan Wirtschaft und Menschenrechte (NAP)

Die Kommission der Europäischen Union (EU) hatte alle Mitgliedstaaten aufgefordert, nationale Aktions

pläne zur Umsetzung der UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte zu erarbeiten. Im Dezember 

2016 verabschiedete die Bundesregierung entsprechend den Nationalen Aktionsplan Wirtschaft und Men-

schenrechte (NAP). 

Der NAP stellt menschenrechtliche Verantwortlichkeiten für Staat und Wirtschaft dar. Er soll Orientierung 

bei der Umsetzung der UN-Leitprinzipien in unternehmerisches Handeln bieten und verdeutlichen, was die 

Bundesregierung von allen Unternehmen erwartet, insbesondere wenn sie in Ländern tätig sind, in denen 

rechtsstaatliche Grundsätze nicht bzw. unzureichend durchgesetzt werden.

So sollen Unternehmen ihre Geschäftstätigkeiten und -beziehungen auf menschenrechtliche Risiken über-

prüfen und entsprechende Maßnahmen umsetzen. Ab 2018 will die Bundesregierung jährlich den Umset-

zungsstand mittels Stichproben überprüfen. Bis 2020 sollen mindestens 50 Prozent aller Unternehmen in 

Deutschland mit mehr als 500 Beschäftigten die im NAP beschriebenen Elemente menschenrechtlicher 

Sorgfalt umgesetzt haben.

Hierzu äußerte das Deutsche Institut für Menschenrechte (DIM) in seiner Stellungnahme zum NAP 2016: 

„Eine solche Zielvorgabe (50 % bis 2020) sieht bislang kein anderer der europäischen NAPs vor. In diesem Punkt 
setzt der deutsche NAP ein ambitioniertes Ziel, denn 50 Prozent aller Unternehmen mit mehr als 500 Beschäftigten 
bedeutet, dass circa 3.000 Unternehmen ein solches Verfahren zur Erhebung menschenrechtlicher Risiken in ihren 
Unternehmensprozessen in den nächsten vier Jahren integrieren müssen.“

Die Bundesregierung stellt inzwischen ein zentrales Internetportal mit umfangreichen Informationen zum 

NAP zur Verfügung:

�� www.csr-in-deutschland.de/DE/Wirtschaft-Menschenrechte/wirtschaft-menschenrechte.html

Download des NAP als PDF unter:

�� www.bundesregierung.de/Content/Infomaterial/AA/NAP_Wirtschaft_Menschenrechte_297434.html

https://www.bvlh.net/informationen/publikationen.html
http://www.csr-in-deutschland.de/DE/Wirtschaft-Menschenrechte/wirtschaft-menschenrechte.html
https://www.bundesregierung.de/Content/Infomaterial/AA/NAP_Wirtschaft_Menschenrechte_297434.html
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4.	 Anforderung an Unternehmen 

Der Nationale Aktionsplan für Wirtschaft und Menschenrechte (NAP) systematisiert in fünf Kernelementen 

die Sorgfaltspflicht der Unternehmen zur Achtung der Menschenrechte:

a.	 Grundsatzerklärung zur Achtung der Menschenrechte,

b.	 Verfahren zur Ermittlung tatsächlicher und potenziell nachteiliger Auswirkungen auf die Menschenrechte,

c.	 Maßnahmen zur Abwendung potenziell negativer Auswirkungen und Überprüfung der Wirksamkeit 

dieser Maßnahmen,

d.	 Berichterstattung,

e.	 Beschwerdemechanismus.

Laut NAP erwartet die Bundesregierung von allen Unternehmen, den Prozess der unternehmerischen Sorgfalt 

mit Bezug auf die Achtung der Menschenrechte in einer ihrer Größe, Branche und Position in der Liefer- und 

Wertschöpfungskette angemessenen Weise einzuführen. Dies gilt insbesondere dann, wenn sie in Ländern 

tätig sind, in denen rechtsstaatliche Grundsätze nicht oder nur unzureichend durchgesetzt werden.

Die Ausgestaltung und Umsetzung der jeweiligen Sorgfaltspflichten sollte in Bezug auf diese Kriterien ange-

messen in bestehende Unternehmensprozesse integrierbar sein und keine unverhältnismäßigen bürokra-

tischen Belastungen verursachen, so der NAP. Unternehmen sollen bei ihrer Geschäftstätigkeit nachteilige 

menschenrechtliche Auswirkungen verhindern und mildern.

Entsprechend der NAP-Kernelemente ist nachfolgend die Erwartungshaltung der Bundesregierung an 

die unternehmerische Sorgfalt (Hervorhebung durch den BVLH) aufgeführt. Gegenübergestellt finden sich 

erste übergreifende Ausführungen hinsichtlich der Erfüllung auf Ebene der Handelsunternehmen, die in 

den Kapiteln 5 bis 8 mit weiteren Beispielen aus der Praxis konkretisiert werden.

A)	GRUNDSATZERKLÄRUNG 
 
NAP-Anforderungen:

„Mit Hilfe einer Grundsatzerklärung sollten Unternehmen öffentlich zum Ausdruck bringen, dass sie ihrer Verantwor-

tung zur Achtung der Menschenrechte nachkommen. Diese Erklärung sollte von der Unternehmensleitung verabschie-

det und intern wie extern kommuniziert werden. Sie sollte zum einen dazu genutzt werden, für das Unternehmen und/

oder die Branche besonders relevante Menschenrechtsthemen unter Bezugnahme auf internationale menschenrechtliche 

Referenzinstrumente zu behandeln und zum anderen das Verfahren beschreiben, mit dem das Unternehmen seinen 

menschenrechtlichen Sorgfaltspflichten nachkommt. Dazu gehört insbesondere die Festlegung klarer Verantwortlich-

keiten im Unternehmen. Dies sollte durch notwendige Schulungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die in den ent-

sprechenden Geschäftsbereichen tätig sind, untermauert werden. Die Erklärung sollte kontinuierlich weiterentwickelt 

werden.“

Erfüllung durch Handelsunternehmen:

Eine entsprechende Grundsatzerklärung ist sehr oft bereits in den individuellen sowie branchenspezifischen 

Leitlinien (z.B. Leitlinien für nachhaltigeres Wirtschaften) der Handelsunternehmen zum Ausdruck gebracht. 

Den Handelsunternehmen ist es ein wichtiges Anliegen, dass die Erzeugung und die Produktion von Waren 

unter menschenwürdigen und gerechten Arbeitsbedingungen erfolgt. Deshalb haben sie sehr klare Regeln 
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hinsichtlich der Arbeitsbedingungen in den Produktionsländern von Waren festgelegt. Die Unternehmen 

verpflichten sich und ihre Geschäftspartner zur Einhaltung eines entsprechenden Verhaltenskodexes (Code 

of Conduct), der jeweils von den Unternehmensleitungen verabschiedet wurde und intern sowie extern kom-

muniziert wird. 

In den Unternehmen werden klare Zuständigkeiten zur Umsetzung des Code of Conduct definiert, welche 

häufig direkt bei den Abteilungen für Corporate Social Responsibility (CSR) bzw. den spezifischen Fachabtei-

lungen angesiedelt sind.

Die Unternehmen führen regelmäßig interne Schulungen – u.a. zu Themen, wie der Einhaltung von sozialen 

Standards in der Produktion – insbesondere in den für den Einkauf zuständigen Abteilungen durch. 

B)	VERFAHREN ZUR ERMITTLUNG TATSÄCHLICHER UND POTENZIELL NACHTEILIGER AUSWIRKUNGEN                  
AUF DIE MENSCHENRECHTE

NAP-Anforderungen:

„Im Kern der Sorgfaltspflichten steht die Einrichtung eines Verfahrens, das dazu dient, potenziell nachteilige Aus-

wirkungen unternehmerischen Handelns auf die Menschenrechte zu ermitteln, zu verhüten oder zu mindern. Es geht 

hierbei nicht (nur) um die Betrachtung von Risiken für die eigene Geschäftstätigkeit, sondern insbesondere um men-

schenrechtliche Risiken für potenziell Betroffene des unternehmerischen Handelns (Beschäftigte im eigenen Betrieb, in 

der Lieferkette, Anwohner, Kunden etc.).

Die Betrachtung potenziell nachteiliger menschenrechtlicher Auswirkungen ist eine kontinuierliche, prozessbegleitende 

und insbesondere auch sektorbezogene Aufgabe und sollte sowohl bei der Lancierung neuer Geschäftsbereiche, Produkte 

oder Projekte als auch in bereits bestehenden Geschäftstätigkeiten erfolgen. Bei der Untersuchung möglicher Risiken 

muss unterschieden werden zwischen Auswirkungen, 

•	 welche direkt vom Unternehmen verursacht werden,

•	 zu welchen das Unternehmen z.B. durch direkte Vertragsbeziehungen mit Lieferanten beiträgt oder

•	 mit welchen das Unternehmen indirekt aufgrund seiner Geschäftsbeziehungen, seiner Geschäftstätigkeit, seiner Pro-

dukte oder Dienstleistungen trotz fehlender direkter Vertragsbeziehungen, z.B. bei einer Vielzahl von Zwischenhänd-

lern, verbunden ist. Die Gewährung von Krediten, die Einräumung von Kreditlinien und andere Finanzdienstleistun-

gen gegenüber anderen Banken, Versicherern bzw. sonstigen Finanzdienstleistern alleine begründen keine Beziehung 

im Sinne von Satz 1, wenn der realwirtschaftliche Bezug nicht eindeutig einer bestimmten Geschäftstätigkeit zugeord-

net werden kann.

Diese systematische Vorgehensweise bei der Ermittlung der wesentlichen Aspekte und Risiken stellt kein Novum dar und 

ist in etablierten Managementsystemen und -prozessen bereits verankert (zum Beispiel in Anhang I der europäischen 

EMAS-Verordnung 1221/2009 über den freiwilligen betrieblichen Umweltschutz, der die unternehmensinterne Umwelt-

prüfung/Bestandsaufnahme darstellt).

Die Größe des Unternehmens, die Branchenzugehörigkeit und die Art der Geschäftstätigkeit haben unmittelbaren 

Einfluss auf das Risiko menschenrechtlicher Auswirkungen. Die notwendige Tiefe und Breite der Risikoprüfung hängt 

von diesen Faktoren ab. Eine erste Risikoanalyse des Unternehmens sollte nach Geschäftsfeldern, Produkten oder auch 

Standorten erfolgen. Ausgangspunkt kann eine einfache Übersicht über die wichtigsten Aktivitäten des Unternehmens 

und der dafür notwendigen Wertschöpfungsketten und Geschäftsbeziehungen sein. Anhand dieser Übersicht lassen 

sich, unter Berücksichtigung der internationalen Menschenrechtsstandards (Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, 

VN-Menschenrechtspakte, ILO-Kernarbeitsnormen, OECD-Leitsätze für multinationale Unternehmen u.Ä.), mögliche 

Risikofelder identifizieren. Kontextabhängige Faktoren, wie die politischen Rahmenbedingungen oder vulnerable Perso-



| 7 

nengruppen (z.B. indigene Bevölkerung), sollten in die Analyse einbezogen werden. Die Auswahl der Methode sowie die 

Bewertung der Risiken können u.a. durch eigene Dokumentenrecherche, Gespräche im eigenen Betrieb, in Tochterunter-

nehmen, bei Geschäftspartnern und durch die Einbindung externen Fachwissens erfolgen.

Mit Hilfe der Analyse gilt es zu identifizieren, ob eine vertiefte Prüfung notwendig ist. Dies ist insbesondere dann erfor-

derlich, wenn das Risiko negativer Auswirkungen auf die Menschenrechte bestimmter Gruppen besonders hoch ist und 

umfassendere Informationen notwendig sind, um Maßnahmen ergreifen zu können. Für die erkannten Problemfelder 

sollte daher eine Priorisierung vorgenommen werden.

Das Risiko besonders negativer Auswirkungen besteht z.B. in solchen Fällen, in denen es eine Vielzahl potenziell Be-

troffener gibt und/oder die möglichen Auswirkungen schwerwiegende, nicht abschätzbare bzw. unumkehrbare Folgen 

hätten. Teil der vertieften Prüfung sollte mindestens der Dialog vor Ort mit (potenziell) Betroffenen und die Einbindung 

internen wie externen Fachwissens auf dem Gebiet der Menschenrechte sein.“

Erfüllung durch Handelsunternehmen:

Die Transparenz in der Lieferkette ist ein zentrales Element bei der Umsetzung und Implementierung der 

Code of Conducts der jeweiligen Handelsunternehmen. Entsprechende Verfahren zur Ermittlung nachteiliger 

Auswirkungen sind auf Ebene der Unternehmen individuell weitgehend durch kontinuierliche Analyse der 

möglichen Risiken der Verletzung von Sozial- und Arbeitsstandards in den Lieferketten, insbesondere bei 

kritischen Rohstoffen, implementiert. 

Unternehmen unterziehen bereits seit vielen Jahren sämtliche Corporate Responsibility (CR)-Themen wieder-

kehrenden Hotspot-Analysen, um so Schwerpunkte setzen zu können. Es ist daher gängige Praxis, mögliche 

Risiken innerhalb der unterschiedlichen Lieferketten im Rahmen regelmäßiger Analysen zu identifizieren.

C)	MASSNAHMEN ZUR ABWENDUNG NEGATIVER AUSWIRKUNGEN UND ÜBERPRÜFUNG DER WIRKSAMKEIT 
DER MASSNAHMEN

NAP-Anforderungen:

„Basierend auf den Ergebnissen der Analyse sollten Maßnahmen identifiziert und in die Geschäftstätigkeit integriert 

werden. Hierzu kann z.B. gehören: spezialisierte Schulung bestimmter Beschäftigter im Unternehmen oder bei Lieferan-

ten; Anpassung bestimmter Managementprozesse; Veränderungen in der Lieferkette; Beitritt zu Brancheninitiativen. 

Um den potenziellen oder tatsächlichen Auswirkungen angemessen zu begegnen, sollten klare Zuständigkeiten mit ent-

sprechenden Überprüfungsmechanismen für das Thema im Unternehmen zugewiesen werden. Je nach Art der Auswir-

kungen kann das Unternehmen selbst Abhilfemaßnahmen einleiten. Verfügt das Unternehmen nicht über ausreichen-

des Einflussvermögen, erfolgreiche Maßnahmen durchzuführen, sollte es mit anderen Akteuren zusammenarbeiten, um 

seinen Einfluss zu erhöhen. Der Rückzug aus einem Geschäftsfeld oder einem Standort sollte dabei allenfalls ein letzter 

Schritt sein. Das Unternehmen sollte vorrangig Maßnahmen zur Abhilfe entwickeln und umsetzen. Hierfür sollten Ziele 

formuliert und, je nach Maßnahme, intern und extern kommuniziert werden. Mit Hilfe einer Wirksamkeitskontrolle 

sollte das Unternehmen den Erfolg der ergriffenen Maßnahmen regelmäßig überprüfen und mit Betroffenen hierzu in 

einen Dialog eintreten.“

Erfüllung durch Handelsunternehmen:

Die beschriebenen Maßnahmen und deren Wirksamkeitsüberprüfung werden üblicherweise auf Unterneh-

mensebene durch individuelle Aufforderungen an Lieferanten zur Einhaltung von Social-Compliance-Pro-

zessen (z.B. amfori BSCI-Verhaltenskodex; siehe: Kap. 8), spezifische Anforderungen an Risikorohstoffe (z.B. 

Kakao), die teilweise in entsprechenden Rohstoffleitlinien festgeschrieben sind sowie die Zusammenarbeit 

mit Standardorganisationen (z.B. Fairtrade) ergriffen und durchgeführt.
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Die Handelsunternehmen beteiligen sich zudem seit Jahren an diversen Branchenzusammenschlüssen, 

Initiativen und Multi-Stakeholder-Dialogen (siehe: Kap. 8) mit dem Ziel, dass alle Akteure der Lieferkette 

kontinuierlich und zielgerichtet an sozialen und ökologischen Themen arbeiten und entsprechende Lösun-

gen finden.   

Des Weiteren stehen Unternehmen im stetigen Kontakt mit Label-Organisationen (z.B. MSC, Rainforest 

Alliance, UTZ), um gemeinsam eine Verbesserung der Standards zu erzielen.

Um sich ein Bild über die Einhaltung der geforderten Standards und Fortschritte vor Ort machen zu kön-

nen, führen Unternehmen in Produktionsländern regelmäßig eigene Kontrollen durch. Dabei besuchen und 

bewerten Handelsunternehmen gemeinsam mit Vertretern der Lieferanten sowie unabhängigen Fachleuten 

einzelne Produktionsstätten. Bei Nichteinhaltung der Vorgaben behalten sich die Unternehmen Sanktions-

maßnahmen gegenüber ihren Geschäftspartnern vor.

D)	BERICHTERSTATTUNG DER UNTERNEHMEN

NAP-Anforderungen:

„Unternehmen sollten Informationen bereithalten und ggf. extern kommunizieren, um darzulegen, dass sie die tatsäch-

lichen und potenziellen Auswirkungen ihres unternehmerischen Handelns auf die Menschenrechte kennen und diesen in 

geeigneter Weise begegnen. Diese Informationen sollten in ihrer Form adressatengerecht sein. Unternehmen, deren Ge-

schäftstätigkeit ein besonders hohes Risiko negativer Auswirkungen birgt, sollten regelmäßig gegenüber der Öffentlich-

keit darüber berichten. Für eine solche Berichterstattung können sowohl bestehende Berichtsformate des Unternehmens 

als auch ein eigenständiges menschenrechtsbezogenes Format genutzt werden. Dabei sollen die Berichtspflichten nicht 

zu unverhältnismäßigem Verwaltungsaufwand für die KMU in den Lieferketten oder berichtspflichtigen Gesellschaften 

führen.“

Erfüllung durch Handelsunternehmen:

Die beschriebene Berichterstattung erfolgt auf Ebene der Handelsunternehmen meist über individuelle 

Nachhaltigkeitsberichte, welche häufig entsprechend der Leitlinien der Global Reporting Initiative (GRI) 

verfasst und auf den Webseiten der Unternehmen veröffentlicht werden. Hierbei berichten die Unternehmen 

auch explizit über ihr Engagement im Bereich Einhaltung der Menschenrechte und faire Arbeitsbedingun-

gen. So geben Unternehmen der interessierten Öffentlichkeit umfassende Einblicke in ihre vielfältigen Nach-

haltigkeitsaktivitäten, die überwiegend frei zugänglich sind. Sie informieren über entsprechende Strategien 

und Ziele und dokumentieren zudem das bereits Erreichte. Die Wirksamkeit der Aktivitäten steht dabei im 

Vordergrund.

E)	BESCHWERDEMECHANISMUS

NAP-Anforderungen:

„Zur frühzeitigen Identifikation von (tatsächlich oder potenziell) nachteiligen Auswirkungen sollten Unternehmen 

entweder selbst Beschwerdeverfahren einrichten oder sich aktiv an externen Verfahren beteiligen. Letztere können 

beispielsweise auf Verbandsebene eingerichtet werden. Je nach Zielgruppe sollte der Mechanismus unterschiedlich 

strukturiert werden. Die Zielgruppe sollte daher bei der Gestaltung des Verfahrens konsultiert werden. Bei der Einrich-

tung neuer ebenso wie bei der Nutzung bestehender Mechanismen sollte darauf geachtet werden, dass diese ein faires, 
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ausgewogenes und berechenbares Verfahren sicherstellen, das für alle potenziell Betroffenen zugänglich ist (z.B. durch 

den Abbau von sprachlichen oder technischen Barrieren). Ergänzend sollte die Einrichtung anonymer Beschwerdestellen 

in Betracht gezogen werden. Das Verfahren sollte so viel Transparenz wie möglich gegenüber den beteiligten Parteien 

ermöglichen und im Einklang mit internationalen Menschenrechtsstandards stehen. Bereits bestehende Beschwerde-

stellen im Unternehmen oder dessen Umfeld sollten auf ihre Konformität hinsichtlich dieser beschriebenen Kriterien 

überprüft werden. Der Beschwerdemechanismus und der gesamte Sorgfaltsprozess des Unternehmens sollten regelmä-

ßig praxisnah auf ihre Effektivität hin überprüft werden.“

Erfüllung durch Handelsunternehmen:

Entsprechende Beschwerdemechanismen sind teils vorhanden oder sollen auf- bzw. ausgebaut werden. 

Einzelne Unternehmen haben für sich als Ziel (KPI: Leistungskennzahl) definiert (z.B. bis 2025), spezifische 

Beschwerdesysteme in relevanten Lieferketten einzuführen. 

Besondere Herausforderungen ergeben sich aus Handelssicht (als letzte Stufe der Wertschöpfung) aufgrund 

der häufig äußerst vielstufigen und komplexen Lieferketten, der teils eingeschränkten Rückverfolgbarkeit 

von z.B. Massengütern sowie durch sprachliche Barrieren zu Vorstufen in entfernten Lieferländern.

Zur frühzeitigen Identifikation von (tatsächlich oder potenziell) nachteiligen Auswirkungen haben die Unter-

nehmen entweder selbst Beschwerdeverfahren eingerichtet oder beteiligen sich aktiv an externen Verfahren.

Viele Standards überprüfen beispielsweise, ob es vor Ort funktionsfähige Beschwerdemechanismen gibt. So 

sind über Fairtrade, Rainforest Alliance und UTZ bereits Anforderungen festgelegt, die es Arbeitern ermögli-

chen, anonym Beschwerden einreichen zu können.

Mögliche externe Anlaufstellen und Verfahren sind beispielsweise deutsche Vertretungen (Botschaften) in 

Erzeugerländern sowie die Nationalen Kontaktstellen (NKS) der OECD. Jeder, der ein berechtigtes Interesse 

hat, kann bei der NKS eine Beschwerde wegen möglicher Verletzungen der OECD-Leitsätze durch ein Unter-

nehmen einreichen.

Exkurs: Nationale Kontaktstelle (NKS) der OECD

Jede Person oder Organisation kann eine Beschwerde über einen vermeintlichen Verstoß eines Unternehmens 
gegen die OECD-Leitsätze bei der zuständigen Nationalen Kontaktstelle (NKS) einreichen. Zuständig ist die NKS 
des Landes, in dem der mögliche Verstoß stattgefunden hat. Gibt es dort keine NKS, richtet man sich an die NKS 
des Landes, in dem das Unternehmen seinen Hauptsitz hat.

�� www.bmwi.de/Redaktion/DE/Textsammlungen/Aussenwirtschaft/nationale-kontaktstelle-nks.html
�� www.oecd-nks.de

Exkurs: Supply Chain Initiative 

Die freiwillige Business-to-Business-Initiative dient der Einführung und Stärkung von Prinzipien fairer Praktiken 
in der Lebensmittelversorgungskette und wird vom „European Retail Round Table“ (ERRT) und weiteren Vereini-
gungen getragen. Kern der Initiative stellen Grundsätze dar, die konkrete Richtlinien für faire Geschäftspraktiken 
in vertikalen Handelsbeziehungen umfassen. Unternehmen des Lebensmittelhandels haben bereits die erforder-
lichen Schritte unternommen, um sie in ihrem Geschäftsbetrieb zu verankern.

�� www.supplychaininitiative.eu

http://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Textsammlungen/Aussenwirtschaft/nationale-kontaktstelle-nks.html
http://www.oecd-nks.de
https://www.supplychaininitiative.eu
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5.	 Einkaufsleitlinien der Unternehmen

Die Handelsunternehmen geben meist schriftlich öffentliche Grundsatzerklärungen ab, dass sie für sich und 

alle ihre Geschäftsbeziehungen die allgemeinen Menschenrechte und ILO-Kernarbeitsnormen als maßgebli-

che Grundlage festlegen. Die Lieferanten stehen in der Verantwortung, diese Anforderungen auch bei ihren 

Zulieferern durchzusetzen. Die Unternehmen beschreiben auch das Verfahren, mit dem sie ihren menschen-

rechtlichen Sorgfaltspflichten nachkommen. Hierzu zählen auch regelmäßige Schulungen der Mitarbeiter, 

die in den entsprechenden Geschäftsbereichen tätig sind.

Beispiele für übergreifende Einkaufsleitlinien finden sich unter nachfolgenden Links:

�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/documents/Verantwortung/ALDI_SUED_CR-Grundsaetze.pdf
�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_Sozialstan-

dards_in_der_Produktion.pdf
�� www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/die-kooperation/index.jsp
�� www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/beschaffung/beschaffungsmanagement.jsp
�� https://unternehmen.kaufland.de/ueber-kaufland/unsere-werte/faire-geschaeftspraktiken.html
�� https://unternehmen.kaufland.de/mensch-und-umwelt/nachhaltige-sortimentsgestaltung.html
�� www.lidl.de/de/unternehmensgrundsaetze-fuehrungsleitlinien/s1246
�� www.lidl.de/de/compliance/s7373117
�� www.lidl.de/de/sortiment/s7377407
�� www.lidl.de/de/asset/other/Code_of_Conduct_Version_1_0.pdf
�� www.metroag.de/unternehmen/verantwortung/beschaffung
�� www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=verhaltenskodex 
�� www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=menschenrechte
�� https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/2016-12-08%20real-CSR-Policy%202016%20final.pdf
�� www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/nachhaltiges-wirtschaften/LL_Nachh_Wirtschaften_D_2014

Einkaufsleitlinien für Risikorohstoffe/-erzeugnisse:

Neben den übergreifenden Einkaufsleitlinien haben die Unternehmen häufig noch spezifische Einkaufsleit

linien für risikobehaftete Rohstoffe und Erzeugnisse erstellt, die die grundsätzlichen Anforderungen 

ergänzen und in denen häufig individuelle Ziele definiert sind.

Je nach Produktgruppe müssen Lieferanten und Produzenten die Einhaltung durch externe Audits belegen. Bei 

Obst und Gemüse sind das beispielsweise GLOBALG.A.P-GRASP, SA8000, Rainforest Alliance und amfori BSCI. 

Beispiele für spezifische Einkaufsleitlinien – sortiert nach Kategorien – finden sich unter nachfolgenden 

Links:

A) FOOD

Fairer Handel

�� www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/fairer-handel.html
�� www.aldi-sued.de/de/sortiment/lebensmittel/fairtrade-sortiment/
�� www.lidl.de/de/sortiment-fairtrade/s7378132

https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/documents/Verantwortung/ALDI_SUED_CR-Grundsaetze.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/documents/Verantwortung/ALDI_SUED_CR-Grundsaetze.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/documents/Verantwortung/ALDI_SUED_CR-Grundsaetze.pdf
http://www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/die-kooperation/index.jsp
http://www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/beschaffung/beschaffungsmanagement.jsp
https://unternehmen.kaufland.de/ueber-kaufland/unsere-werte/faire-geschaeftspraktiken.html
https://unternehmen.kaufland.de/mensch-und-umwelt/nachhaltige-sortimentsgestaltung.html
https://www.lidl.de/de/unternehmensgrundsaetze-fuehrungsleitlinien/s1246
https://www.lidl.de/de/compliance/s7373117
https://www.lidl.de/de/sortiment/s7377407
https://www.lidl.de/de/asset/other/Code_of_Conduct_Version_1_0.pdf
http://www.metroag.de/unternehmen/verantwortung/beschaffung
https://www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=verhaltenskodex
http://www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=menschenrechte
https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/2016-12-08%20real-CSR-Policy%202016%20final.pdf
http://www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/nachhaltiges-wirtschaften/LL_Nachh_Wirtschaften_D_2014
http://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/fairer-handel.html
https://www.aldi-sued.de/de/sortiment/lebensmittel/fairtrade-sortiment/
https://www.lidl.de/de/sortiment-fairtrade/s7378132
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Fisch

�� www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/fisch-einkaufspolitik.html
�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_

Fisch-Einkaufspolitik.pdf
�� www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/fisch/nachhaltige-einkaufspolitik/index.jsp
�� https://media.kaufland.com/images/PPIM/AP_MarketingDocument/deu/85/27/Asset_1018527.pdf
�� www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-Fisch_20170404.pdf
�� www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=fisch
�� www.metro-cc.com/~/assets/mag/documents/metro-cash-and-carry/fish-and-seafood-procurement-policy_en.pdf
�� https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/Fischeinkaufspolitik.pdf
�� www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/Fischleitlinie/REWE_Fisch_Leitlinie_2013

Kaffee

�� www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/kaffee-einkaufspolitik.html
�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Kaf-

fee-Einkaufspolitik.pdf
�� www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-fu-r-den-nachhaltigeren-Einkauf-von-Kaffee.pdf
�� www.rewe-group.com/de/newsroom/pressemitteilungen/1649-rewe-group-stellt-zu-100-prozent-auf-zertifizierten-kaffee-um

Kakao

�� www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/kakao-einkaufspolitik.html
�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Ka-

kao_Einkaufspolitik.pdf
�� www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-fu-r-den-nachhaltigeren-Einkauf-von-Kakao.pdf
�� https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/einkaufspolitik_kakao.pdf
�� www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/kakaoleitlinie/Kakaorichtlinie_dt_neuA4_Versand
�� www.rewe-group.com/de/newsroom/pressemitteilungen/1651-rewe-group-setzt-bei-schokolade-auf-fairtrade

Ökologische Produkte

�� www.lidl.de/de/sortiment-lebensmittel/s7377408
�� www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/oekoanbau/LL-oekologischer_landbau_dt

Palmöl

�� www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/palmoel-einkaufspolitik.html
�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Palmo-

el-Einkaufspolitik.pdf
�� www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/palmoel/index.jsp
�� https://unternehmen.kaufland.de/unsere-verantwortung/machen-macht-den-unterschied/nachhaltige-sortimentsgestal-

tung.html#nachhaltiger-anbau
�� www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-fu-r-den-nachhaltigeren-Einkauf-von-Palm-kern-o-l.pdf
�� www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=einkaufspolitik
�� https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/einkaufspolitik_palmoel.pdf
�� www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/palmoel-leitlinien/Palm-l_Leitlinie_Versand

Soja (als Futtermittel)

�� www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/soja/index.jsp 
�� www.lidl.de/de/sortiment-lebensmittel/s7377408
�� www.lidl.de/de/asset/images/ms-csr3-0_Soja-Initiative_Factsheet.pdf
�� www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/soja/REWE_Group_Sojaleitlinie_deutsch

http://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/fisch-einkaufspolitik.html
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Fisch-Einkaufspolitik.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Fisch-Einkaufspolitik.pdf
http://www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/fisch/nachhaltige-einkaufspolitik/index.jsp
https://media.kaufland.com/images/PPIM/AP_MarketingDocument/deu/85/27/Asset_1018527.pdf
https://www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-Fisch_20170404.pdf
http://www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=fisch
http://www.metro-cc.com/~/assets/mag/documents/metro-cash-and-carry/fish-and-seafood-procurement-policy_en.
https://www.metro-cc.com/~/assets/mag/documents/metro-cash-and-carry/einkaufsrichtlinie-fisch-und-meeresfruechte_de.pdf
https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/Fischeinkaufspolitik.pdf
http://www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/Fischleitlinie/REWE_Fisch_Leitlinie_2013
http://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/kaffee-einkaufspolitik.html
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Kaffee-Einkaufspolitik.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Kaffee-Einkaufspolitik.pdf
https://www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-fu-r-den-nachhaltigeren-Einkauf-von-Kaffee.pdf
https://www.rewe-group.com/de/newsroom/pressemitteilungen/1649-rewe-group-stellt-zu-100-prozent-auf-zertifizierten-kaffee-um
https://www.rewe-group.com/de/newsroom/pressemitteilungen/1649-rewe-group-stellt-zu-100-prozent-auf-zertifizierten-kaffee-um
http://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/kakao-einkaufspolitik.html
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Kakao_Einkaufspolitik.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Kakao_Einkaufspolitik.pdf
https://www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-fu-r-den-nachhaltigeren-Einkauf-von-Kakao.pdf
https://www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-fu-r-den-nachhaltigeren-Einkauf-von-Kakao.pdf

https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/einkaufspolitik_kakao.pdf
http://www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/kakaoleitlinie/Kakaorichtlinie_dt_neuA4_Versand
http://www.rewe-group.com/de/newsroom/pressemitteilungen/1651-rewe-group-setzt-bei-schokolade-auf-fairtrade
https://www.lidl.de/de/sortiment-lebensmittel/s7377408
http://www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/oekoanbau/LL-oekologischer_landbau_dt
http://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/palmoel-einkaufspolitik.html
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Palmoel-Einkaufspolitik.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Palmoel-Einkaufspolitik.pdf
http://www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/palmoel/index.jsp
https://unternehmen.kaufland.de/unsere-verantwortung/machen-macht-den-unterschied/nachhaltige-sortimentsgestaltung.html#nachhaltiger-anbau
https://unternehmen.kaufland.de/unsere-verantwortung/machen-macht-den-unterschied/nachhaltige-sortimentsgestaltung.html#nachhaltiger-anbau
https://www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-fu-r-den-nachhaltigeren-Einkauf-von-Palm-kern-o-l.pdf
https://www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=einkaufspolitik
https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/einkaufspolitik_palmoel.pdf
http://www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/palmoel-leitlinien/Palm-l_Leitlinie_Versand
http://www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/soja/index.jsp
https://www.lidl.de/de/sortiment-lebensmittel/s7377408
https://www.lidl.de/de/asset/images/ms-csr3-0_Soja-Initiative_Factsheet.pdf
https://www.lidl.de/de/asset/images/ms-csr3-0_Soja-Initiative_Factsheet.pdf
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Süßwasser 

�� www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/suesswasser/index.jsp

Tee

�� www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/tee-einkaufspolitik.html
�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_

Tee-Einkaufspolitik.pdf
�� www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-fu-r-den-nachhaltigeren-Einkauf-von-Tee.pdf
�� www.proplanet-label.com/produkte/food/tee.html

B) NON-FOOD/SONSTIGES

Baumwolle

�� www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-non-food/nachhaltige-baumwolle.html
�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Baum-

woll-Einkaufspolitik.pdf
�� www.lidl.de/de/sortiment-verantwortung-in-der-nonfood-lieferkette/s7377409
�� https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/einkaufsleitlinie-textilien.pdf 
�� www.rewe-group-nachhaltigkeitsbericht.de/2016/nachhaltigkeitsmagazin/18000-km-volle-transparenz

Blumen und Pflanzen

�� www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-non-food/einkaufspolitik-blumen-und-pflanzen.html
�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Ein-

kaufspolitik_Blumen_und_Pflanzen.pdf
�� www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier_Blumen_und_Pflanzen.pdf

Holz

�� www.aldi-nord.de/content/dam/aldi/germany/bewusst-einkaufen/nachhaltigkeit/holz/ALDI_Einkaufspolitik_Holz_standJa-
nuar2018.pdf

�� https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Holz_
Einkaufspolitik.pdf

�� www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/holz-paper-tissue/index.jsp
�� www.lidl.de/de/asset/other/16201_FLY_Positionspapier_Zellulose_A4_DE_2_online.pdf
�� www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=holz
�� https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/pdf/Holz-und-Papierleitlinie.pdf 

Natursteinerzeugnisse

�� www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/naturstein/Leitlinie_Natursteinerzeugnisse_deutsch

http://www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/suesswasser/index.jsp
http://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-food/tee-einkaufspolitik.html
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Tee-Einkaufspolitik.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Tee-Einkaufspolitik.pdf
https://www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier-fu-r-den-nachhaltigeren-Einkauf-von-Tee.pdf
http://www.proplanet-label.com/produkte/food/tee.html
http://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-non-food/nachhaltige-baumwolle.html
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Baumwoll-Einkaufspolitik.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Baumwoll-Einkaufspolitik.pdf
https://www.lidl.de/de/sortiment-verantwortung-in-der-nonfood-lieferkette/s7377409
https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/einkaufsleitlinie-textilien.pdf
http://www.rewe-group-nachhaltigkeitsbericht.de/2016/nachhaltigkeitsmagazin/18000-km-volle-transparenz
http://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-non-food/einkaufspolitik-blumen-und-pflanzen.html
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Einkaufspolitik_Blumen_und_Pflanzen.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Einkaufspolitik_Blumen_und_Pflanzen.pdf
https://www.lidl.de/de/asset/other/Positionspapier_Blumen_und_Pflanzen.pdf
https://www.aldi-nord.de/content/dam/aldi/germany/bewusst-einkaufen/nachhaltigkeit/holz/ALDI_Einkaufspolitik_Holz_standJanuar2018.pdf
https://www.aldi-nord.de/content/dam/aldi/germany/bewusst-einkaufen/nachhaltigkeit/holz/ALDI_Einkaufspolitik_Holz_standJanuar2018.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Holz_Einkaufspolitik.pdf
https://unternehmen.aldi-sued.de/fileadmin/fm-dam/company_photos/US_Verantwortung/Downloads/ALDI_SUED_Holz_Einkaufspolitik.pdf
http://www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/holz-paper-tissue/index.jsp
https://www.lidl.de/de/asset/other/16201_FLY_Positionspapier_Zellulose_A4_DE_2_online.pdf
https://www.metroag.de/mediacenter/publikationen?q=holz
https://shared.real.de/handeln_aus_verantwortung/pdf/Holz-und-Papierleitlinie.pdf
http://www.rewe-group.com/dam/de/presse/leitlinien/naturstein/Leitlinie_Natursteinerzeugnisse_deutsch
https://www.lidl.de/de/asset/other/20160429_Positionspapier-Pfand.pdf 
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6.	 Standards in der Lieferkette

Die Handelsunternehmen sind moderne Arbeitgeber und Ausbilder. Sie übernehmen selbstverständlich 

umfänglich Verantwortung für ihre Mitarbeiter. Sie setzen sich aber auch aktiv für faire Arbeitsbedingungen, 

insbesondere im Eigenmarkenbereich, in ihren vorgelagerten Lieferketten ein. 

Neben ihren Einkaufsleitlinien nutzen die Handelsunternehmen für ihre Eigenmarken auch unabhängige 

Standards (üblicherweise nach dem Prinzip der „3rd-Party-Certification“), um vielfältige Qualitäts-, Umwelt- 

und Sozialaspekte in den häufig globalen Lieferketten noch stärker zu berücksichtigen. Häufig verfügen die 

Standards über Siegel, um das besondere Engagement auch gegenüber dem Endverbraucher transparent zu 

machen.  

Viele dieser Standards haben bereits soziale Aspekte (z.B. Fairtrade, Rainforest Alliance, UTZ) integriert oder 

greifen entsprechende Anforderungen auf (z.B. GLOBALG.A.P mit GRASP). Teils werden Standards auch kom-

biniert (z.B. Bio und Fairtrade), um dadurch eine breitere Abdeckung von z.B. Umwelt- und Sozialaspekten zu 

erhalten.

Einzelne Handelsunternehmen bieten ein von Umweltorganisationen (z.B. WWF) ausgezeichnetes Eigen-

markensortiment an, das in spezifischen Risikobereichen auch soziale Aspekte berücksichtigt. Andere 

Unternehmen loben ihre Eigenmarken mit einem eigenen Nachhaltigkeitslabel (z.B. PRO PLANET) aus, wenn 

diese nachweislich und schrittweise in einzelnen sozialen und ökologischen Aspekten verbessert werden. 

Hierbei wird die Transparenz und Glaubwürdigkeit durch die Beteiligung von unabhängigen Experten von 

Nichtregierungsorganisationen am Vergabeprozess gewährleistet. Weitere Unternehmen kooperieren bereits 

seit Jahren mit Standardorganisationen und haben z.B. Dachmarken für ihre fair gehandelten Produkte 

aufgebaut.

�� www.aldi-sued.de/de/sortiment/eigenmarken/one-world/
�� www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/die-kooperation/index.jsp
�� www.lidl.de/de/sortiment-fairtrade/s7378132
�� www.proplanet-label.com

Nachfolgend einige Beispiele für Standards, die im Eigenmarkenbereich der Handelsunternehmen zum 

Einsatz kommen und auch soziale Anforderungen abdecken: 

Aquaculture Stewardship Council (ASC)

Ziel ist es, globale Standards für verantwortungsvolle Aquakultur zu setzen und zu verwalten. Mit Hilfe des 

Labels soll verantwortungsvolle Aquakultur kenntlich gemacht werden und der Verbraucher die Möglichkeit 

erhalten, Fisch aus Aquakultur zu erkennen, der unter nachhaltigen Bedingungen produziert wurde. Die Zer-

tifizierung beinhaltet soziale Vorgaben, die auf den ILO-Kernarbeitsnormen basieren. 

�� www.asc-aqua.org

Fairtrade

Fairtrade zielt darauf ab, die Lebens- und Arbeitsbedingungen der Arbeiter zu verbessern. Außerdem 

unterstützt es eine umweltverträgliche Produktion. Ein weiterer Fokus des Siegels liegt auf der Zahlung einer 

Fairtrade-Prämie, die von den Produzenten für gemeinnützige Projekte vor Ort eingesetzt werden kann. 

�� www.fairtrade-deutschland.de

https://www.aldi-sued.de/de/sortiment/eigenmarken/one-world/
http://www.edeka.de/nachhaltigkeit/unsere-wwf-partnerschaft/die-kooperation/index.jsp
https://www.lidl.de/de/sortiment-fairtrade/s7378132
https://www.lidl.de/de/sortiment-fairtrade/s7378132
http://www.asc-aqua.org
http://www.fairtrade-deutschland.de
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Forest Stewardship Council ® (FSC ®) 

Ziel ist die umweltgerechte, sozialverträgliche und ökonomisch sinnvolle Bewirtschaftung von Wäldern. Im 

Rahmen von FSC-Grundprinzipien werden für jedes Land jeweils eigene nationale FSC-Standards entwickelt, 

die an spezifische ökologische, wirtschaftliche und soziale Gegebenheiten angepasst sind. Weiterverarbei-

ter und Händler von Holz aus FSC-zertifizierten Forstbetrieben müssen sich von einem FSC-akkreditierten 

Zertifizierer bescheinigen lassen, dass das Holz vom Ursprung bis zu ihrer jeweiligen Handels- oder Wei-

terverarbeitungsstufe lückenlos überwacht wurde und aus zertifizierten Forstbetrieben stammt (Chain of 

Custody-Zertifikat). 

�� www.fsc-deutschland.de

GRASP

GRASP (GLOBALG.A.P. Risk Assessment on Social Practice) ist ein freiwilliges Modul (Add-on) zum GLO-

BALG.A.P.-Standard. Es setzt sich explizit mit Fragen der Arbeitssicherheit, des Gesundheitsschutzes und 

sozialen Belangen von Arbeitern in landwirtschaftlichen Betrieben, vor allem im Obst- und Gemüseanbau, 

auseinander. Viele Handelsunternehmen nutzen dieses externe und unabhängige Instrument zur Bewertung 

der Sozialpraktiken ihrer Lieferanten in diesem Bereich.

�� www.globalgap.org/de/for-producers/globalg.a.p.-add-on/grasp

Naturland 

Ziel des Siegels ist es, bei Anbau und Verarbeitung von Nahrungsmitteln hohe ökologische Standards zu 

setzen. Es berücksichtigt auch soziale Aspekte, wie den Ausschluss von Kinderarbeit oder die Wahrung von 

Menschenrechten.

�� www.naturland.de

Naturland Fair 

Das Siegel hat zum Ziel, ökologischen Anbau mit fairen Handelsbeziehungen zu verbinden. Naturland Part-

ner, die die Anforderungen von Naturland Fair erfüllen, dürfen ihre Produkte mit dem Siegel kennzeichnen. 

�� www.naturland.de/de/naturland/was-wir-tun/naturland-fair.html

ProTerra

Auf Grundlage der ökologischen und sozialen Prinzipien der Basler Kriterien wurde von der Zertifizierungs-

organisation CERT-ID der ProTerra-Standard entwickelt, erkennbar am „ProTerra CERT-ID“-Zeichen. Zertifi-

ziert wird ausschließlich gentechnikfreies Soja.

�� www.proterrafoundation.org

Rainforest Alliance*

Das Rainforest Alliance Certified-Siegel verdeutlicht, dass dieses Produkt aus Zutaten besteht, die umwelt-

freundlich und sozial verantwortungsvoll angebaut wurden. Farmen, die die strengen Anforderungen erfül-

len, erhalten das Siegel.

�� www.rainforest-alliance.org/business/de/marketing/marks/certified

Roundtable on Sustainable Palm Oil (RSPO)

Ziel ist es, nachhaltige Anbaumethoden für Palmöl zu fördern und so die Umweltschädigung zu begrenzen. 

http://www.fsc-deutschland.de
http://www.globalgap.org/de/for-producers/globalg.a.p.-add-on/grasp
http://www.naturland.de
http://www.naturland.de/de/naturland/was-wir-tun/naturland-fair.html
http://www.proterrafoundation.org
http://www.rainforest-alliance.org/business/de/marketing/marks/certified


Die Richtlinien vom RSPO sollen u.a. gewährleisten, dass die Grundrechte der indigenen Landbesitzer, der 

umliegenden Dorfgemeinschaften und der Mitarbeiter respektiert werden. 

�� www.rspo.org

RTRS Non GM

Verantwortungsbewusst produziertes und zertifiziertes Soja (Non GM: gentechnikfrei) kann gemäß der Basler 

Kriterien eingestuft werden. Der Standard RTRS Non GM erfüllt diese Kriterien und wurde im Rahmen des 

Round Table on Responsible Soy (RTRS) erarbeitet.

�� www.responsiblesoy.org

SA8000 

Hier handelt es sich um einen internationalen Standard mit dem Ziel, Arbeitsbedingungen von Arbeitneh-

mern (Angestellte, Arbeiter, aber auch Leiharbeiter) zu verbessern. Dieser wurde von der Social Accountabili-

ty International (SAI), einer internationalen NGO mit Sitz in New York, ins Leben gerufen.

�� www.sa-intl.org/index.cfm?fuseaction=Page.ViewPage&PageID=1689

UTZ*

UTZ ist ein unabhängiges, gemeinnütziges und nichtstaatliches Siegel sowie Programm zur Förderung eines 

offenen und transparenten Marktes für sozial und ökologisch verantwortungsvolle Agrarprodukte (Kakao, 

Kaffee, Tee, Kräuter, Haselnüsse). Die drei wesentlichen Bestandteile von UTZ zur Erreichung dieser Ziele 

sind das UTZ-System zur Rückverfolgung, der UTZ-Verhaltenskodex und die Dokumente für die Überwachung 

der Lieferkette.

�� www.utz.org
 

4C Code of Conduct

4C ist ein Verifizierungssystem der Coffee Assurance Services GmbH und stellt einen Mindeststandard für 

Kaffeeerzeuger dar. 4C basiert auf dem sogenannten Baseline Common Code. Dieser deckt u.a. auch Anforde-

rungen an menschenwürdige Arbeits- und Sozialbedingungen ab. Durch die Umsetzung des breit anwendba-

ren Mindeststandards sollen sich die Umwelt- und Lebensbedingungen der Kaffeeproduzenten verbessern.

�� www.cas-veri.com

Exkurs: Anliegen auf Handelsseite

Die umfangreichen Anforderungen, die sich aus dem Nationalen Aktionsplan Wirtschaft und Menschen-

rechte (NAP), insbesondere für die Eigenmarken, ergeben, stellen die Handelsunternehmen vor besondere 

Herausforderungen.

Viele Eigenmarken nutzen Standards, die bereits zahlreiche soziale Aspekte berücksichtigen. Hier sind die 

Standards gefragt, zu prüfen, ob sie künftig weitere NAP-Anforderungen, wie den Beschwerdemechanismus, 

zusätzlich implementieren können.

Einen Standard, wie den Marine Stewardship Council (MSC), der sich bislang im Wesentlichen auf 

Umweltaspekte fokussierte, sieht der Handel gefordert, künftig auch Arbeits- und Sozialanforderungen 

stärker zu berücksichtigen. Hierzu hatten sich Handelsunternehmen bereits im Mai 2016 an die Organisation 

gewandt und ihr Anliegen verdeutlicht.

�� Handelsschreiben an MSC, 05/2016: www.bvlh.net/fileadmin/redaktion/bilder/news/2018/Letter_to_MSC_31th_May_2016.pdf

*) Rainforest Alliance und UTZ haben sich Anfang 2018 zu einer neuen Organisation zusammengeschlossen. Die neue Organisation wird unter dem Namen „Rain-
forest Alliance“ (RA) geführt. Die Services bleiben mit einer Übergangsfrist von voraussichtlich drei Jahren bestehen.

http://www.rspo.org
http://www.responsiblesoy.org
http://www.sa-intl.org/index.cfm?fuseaction=Page.ViewPage&PageID=1689
https://www.cas-veri.com/
https://www.cas-veri.com/
https://www.cas-veri.com/
https://www.cas-veri.com/
https://www.cas-veri.com/
https://www.cas-veri.com/
https://www.cas-veri.com/
https://www.bvlh.net/fileadmin/redaktion/bilder/news/2018/Letter_to_MSC_31th_May_2016.pdf
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7.	 Projekte und Kooperationen

Die Unternehmen des Lebensmittelhandels engagieren sich bereits seit Jahren in vielfältiger Art und Weise in 

unternehmenseigenen Projekten sowie unternehmensübergreifenden oder branchenübergreifenden Projek-

ten und Kooperationen, welche u.a. das Ziel der besseren Absicherung der Menschenrechte innerhalb der Lie-

ferketten haben. Dazu nutzen sie auch die Möglichkeit von Schulungsmaßnahmen vor Ort, z.B. bei Erzeugern 

risikobehafteter Rohstoffe.

Viele Unternehmen verpflichten ihre Lieferanten beispielsweise zur Einhaltung vom Verhaltenskodex der 

internationalen amfori Business Social Compliance Initiative (amfori BSCI). Zudem wird auf Fähigkeitsver-

mittlung (Capacity Building) vor Ort gesetzt, indem etwa amfori BSCI u.a. entsprechende Workshops und 

Trainings in den Produzentenländern durchführt.

Eine Auswahl an unterschiedlichen Projekten ist nachfolgend dargestellt:

A) UNTERNEHMENSEIGENE, -ÜBERGREIFENDE PROJEKTE UND KOOPERATIONEN

ALDI Factory Advancement (AFA) Project in Bangladesch ALDI Nord ALDI SÜD

Damit ein gemeinsames Verständnis für die Bedürfnisse der Mitar-

beiter in den Produktionsstätten entsteht, wurde im Jahr 2013 das 

„ALDI Factory Advancement“ (AFA) Project ins Leben gerufen. Das 

Schulungsprojekt hat zum Ziel, die Arbeitsbedingungen der Textil

arbeiter in Bangladesch nachhaltig zu verbessern. Dabei werden 

Arbeitern und Managern Kompetenzen zur Identifikation von 

Problemen in ihrem Arbeitsumfeld sowie zur Entwicklung angemes-

sener Lösungen vermittelt. Das AFA Project hat zum Ziel, Trainings-

kapazitäten in Bangladesch aufzubauen, um kontinuierliche und 

nachhaltige Verbesserungen in den Fabriken zu ermöglichen. Die Trainer werden dazu ausgebildet, ein 

professionelles, innovatives und erfolgreiches Training in den Fabriken durchzuführen. Kerngedanke des 

AFA-Projekts ist es, sowohl die Arbeiter als auch die Manager in Prozessen des Informationsaustausches und 

der Problemlösungsfindung innerhalb der Produktionsstätten einzubinden.

�� https://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-non-food/dialog-und-qualifizierung-in-bangladesch.html
�� https://cr.aldisouthgroup.com/sites/default/files/downloads/ALDI_Factory_Advancement_Project_Deutsch.PDF

ALDI Nord-Kaffeeprojekt in Kolumbien ALDI Nord

Nachhaltigerer Kaffeeanbau, Anpassung an den Klimawandel, Qualitätsverbesserung in der Kaffeeaufberei-

tung, Steigerung des Einkommens: Mit diesen Zielen engagiert sich ALDI Nord zusammen mit der Hanns R. 

Neumann Stiftung seit März 2017 auf den Farmen zahlreicher Kleinbauernfamilien in Kolumbien. Über eine 

Projektlaufzeit von zwei Jahren werden insgesamt 800 Kleinbauern gefördert.

�� www.aldi-nord.de/themenwelten/die-aldi-kaffeewelt/nachhaltigkeit.html

https://www.aldi-nord.de/verantwortung/lieferkette-non-food/dialog-und-qualifizierung-in-bangladesch
https://cr.aldisouthgroup.com/sites/default/files/downloads/ALDI_Factory_Advancement_Project_Deutsch.PDF
http://www.aldi-nord.de/themenwelten/die-aldi-kaffeewelt/nachhaltigkeit.html
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Fairer LIDL Kaffeeanbau

Seit 2009 führt Lidl im Rahmen der von Transfair Deutschland 

initiierten „Fairen Woche“ jährlich Spenden- und Sponsoringprojekte 

mit Bezug zum Ursprung der Kaffeerohware in Latein- und Südameri-

ka durch. Hierfür wurde bereits eine halbe Million Euro zur Förde-

rung des nachhaltigeren Kaffeeanbaus bereitgestellt. Durch die 

regelmäßigen Mittel konnten vor Ort viele Projekte umgesetzt 

werden. Ein besonderer Fokus liegt hierbei auf der Bekämpfung der 

Folgen des Klimawandels. Diese Auswirkungen sind bereits heute im 

Kaffeeanbau spürbar und haben Einfluss auf die Existenz vieler 

Kleinbauern, die zunehmend mit lang anhaltenden Regenperioden sowie hohen Temperaturen zu kämpfen 

haben. Gerade kleine Erzeugergemeinschaften haben in der Regel weniger Rücklagen und werden schon von 

geringen Ausfällen relativ hart getroffen. Um die betroffenen Fairtrade-Kaffeekleinbauern zu stärken, wur-

den Anpassungsprojekte entwickelt. So erhalten diese – unterstützt von Lidl – Schulungen, in denen ihnen 

wirksame Strategien zur Anpassung an den Klimawandel vermittelt werden. Zudem lernen sie, Anpassungs-

maßnahmen selbst zu ermitteln und vor Ort umzusetzen.

Fairtrade PRO PLANET-Rosen REWE PENNY 

Fairtrade-Rosen bei REWE und PENNY stammen aus Kenia und sind 

mit dem PRO PLANET-Label ausgezeichnet. Zusätzlich zur Umset-

zung der Fairtrade-Standards müssen alle Produzenten sicherstellen, 

dass Wasser, Energie sowie Dünge- und Pflanzenschutzmittel um-

weltgerechter eingesetzt werden. Zudem werden weitere Maßnah-

men in der Region umgesetzt, wie z.B. die Aufforstung von Schilfflä-

chen im Naivasha See zur Förderung der Biodiversität oder der Bau 

eines Geburtshauses. 

�� www.proplanet-label.com/produkte/non-food/pflanzen/rosen.html

Förderung von Frauen LIDL

Weibliche Mitarbeiterinnen machen rund 80 Prozent der Angestellten 

in Textilfabriken in Bangladesch aus. Diese Mitarbeiterinnen können 

durch gezielte Förderung ökonomische und soziale Perspektiven 

erlangen, die ihnen nicht immer gewährt sind. Seit 2012 liegt ein 

besonderer Fokus der Zusammenarbeit mit der Deutschen Gesell-

schaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) auf der Förderung 

der Kompetenzen von Textilarbeiterinnen in den Bereichen Finan-

zen, Kommunikation und Kommunikationsketten, positives Selbst-

verständnis sowie Gesundheit und Hygiene. Dem „Train the Trainer 

Ansatz“ folgend, werden Vertreterinnen und Vertreter aus den Fabriken sowohl thematisch als auch metho-

disch geschult. Sie tragen dieses Wissen zurück zu ihren Kolleginnen und Kollegen in die Fabriken. Auf diese 

Weise profitieren nicht nur die Textilarbeiterinnen, sondern auch ihre Familien von den Maßnahmen.

�� www.lidl-nachhaltigkeit.de/nachhaltigkeitsbericht-20162017/nachhaltigkeit-bei-lidl/gri-bericht/lieferkette-und-verarbeitung/

http://www.proplanet-label.com/produkte/non-food/pflanzen/rosen.html
https://www.lidl-nachhaltigkeit.de/nachhaltigkeitsbericht-20162017/nachhaltigkeit-bei-lidl/gri-bericht/lieferkette-und-verarbeitung/
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Gambia-Projekt: Nachhaltigen Fischfang fördern Kaufland

Im Herbst 2011 und 2012 wurde im Rahmen der MSC-Wochen an den Fisch-Bedienungstheken von Kauf-

land Geld für Nachhaltigkeitsprojekte gesammelt. Dabei flossen für jedes im Aktionszeitraum verkaufte 

Kilogramm frischen Fisch mit MSC-Siegel 50 Cent an eine Fischerei in Gambia. Die begünstigte Fischerei in 

Gambia hat sich auf den Fang der Rotzunge (Cynoglossus senegalensis) spezialisiert. Mit dem Aktionserlös 

unterstützt Kaufland die MSC-Zertifizierung des Betriebes sowie verschiedene Maßnahmen zur besseren Ver-

arbeitung und Handhabung der gefangenen Rotzunge. Hierdurch eröffnet sich der Fischerei die Möglichkeit, 

die Qualität der Ware zu erhöhen und neue Chancen zur Vermarktung, beispielsweise nach Deutschland, zu 

erschließen. Die Nachhaltigkeit der Fischerei wird verbessert und der Lebensunterhalt der lokalen Fischer 

und ihrer Familien gesichert.

�� https://unternehmen.kaufland.de/mensch-und-umwelt/gesellschaftliches-engagement/internationales-engagement.html#-
gambia

Kaffeeprojekt Honduras ALDI SÜD 

Im Rahmen eines vierjährigen Fairtrade-Projektes unterstützt ALDI 

SÜD Kaffeekleinbauern in Honduras und leistet damit gemeinsam 

mit Fairtrade Deutschland einen Beitrag zur Verbesserung der 

Lebens- und Arbeitsbedingungen sowie zum langfristigen Erhalt des 

kleinbäuerlichen Kaffeeanbaus in Honduras. Insgesamt sind rund 

3.200 Kaffee-Kleinbauernfamilien in 16 Fairtrade-zertifizierten 

Kooperativen an dem Honduras-Projekt beteiligt. Rund ein Viertel 

der teilnehmenden Kaffeefarmen werden von Frauen geleitet. 

�� www.fairtrade-deutschland.de/was-ist-fairtrade/arbeitsschwerpunkte/fairtrade-projekte/staerkung-des-kleinbaeuerli-
chen-kaffeeanbaus-in-honduras.html

Klimaprojekt in Peru Kaufland

Die Auswirkungen von Klimaveränderungen und Wetterextremen stellen gerade Bauern in Entwicklungs

ländern vor große Herausforderungen. So drohen der Provinz Piura in Peru durch das veränderte Klima 

starke Ernteverluste beim Bananenanbau – der Haupteinnahmequelle für mehr als 3.000 Kleinbauern. Ein 

erhöhtes, klimabedingtes Schädlingsaufkommen, insbesondere bei Bio-Bananen, mindert den Handelswert 

der Produkte zusätzlich. Kaufland hat daher zwischen Dezember 2013 und Januar 2015 ein durch Fairtrade 

International initiiertes Klimaprojekt unterstützt. Mit diesem Projekt sollten Qualität und Menge der vor Ort 

angebauten Fairtrade-Bananen erhalten und damit die Existenz der Kleinbauern in Querecotillo in der Region 

Piura in Peru gesichert werden.

�� https://unternehmen.kaufland.de/mensch-und-umwelt/gesellschaftliches-engagement/internationales-engagement.htm-
l#klimaprojektperu

https://unternehmen.kaufland.de/mensch-und-umwelt/gesellschaftliches-engagement/internationales-engagement.html#gambia
https://unternehmen.kaufland.de/mensch-und-umwelt/gesellschaftliches-engagement/internationales-engagement.html#gambia
https://www.fairtrade-deutschland.de/was-ist-fairtrade/arbeitsschwerpunkte/fairtrade-projekte/staerkung-des-kleinbaeuerlichen-kaffeeanbaus-in-honduras.html
https://www.fairtrade-deutschland.de/was-ist-fairtrade/arbeitsschwerpunkte/fairtrade-projekte/staerkung-des-kleinbaeuerlichen-kaffeeanbaus-in-honduras.html
https://unternehmen.kaufland.de/mensch-und-umwelt/gesellschaftliches-engagement/internationales-engagement.html#klimaprojektperu
https://unternehmen.kaufland.de/mensch-und-umwelt/gesellschaftliches-engagement/internationales-engagement.html#klimaprojektperu
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Klimaschutzprojekte in der Region Cochabamba in Bolivien ALDI SÜD 

Vor Ort wird der Bevölkerung dabei geholfen, ehemals für den 

Ackerbau gerodete Waldflächen aufzuforsten. Zusätzlich erlernen die 

Menschen neue landwirtschaftliche Techniken, durch die sie einen 

höheren und nachhaltigeren Ernteertrag erzielen können, so dass 

weitere Rodungen verhindert werden. Langfristig soll so dazu 

beigetragen werden, dass sich in der Region sowohl die ökologischen 

als auch die sozialen Bedingungen verbessern. 

�� www.primaklima.org/ueber-uns/unsere-projekte/projekt/wald/8/

Landwirtschaftsschule PROCACAO LIDL

In Zusammenarbeit mit der Deutschen Gesellschaft für Internationa-

le Zusammenarbeit (GIZ) finanziert Lidl den Aufbau und Betrieb der 

Landwirtschaftsschule PROCACAO für eine nachhaltige Kakaopro-

duktion in der Elfenbeinküste. In den letzten Jahren konnten so über 

2.000 Trainer ausgebildet werden, die ihr erlerntes Wissen wiederum 

an die Kakaobauern weitergeben. Eingebettet in die nationalen Struk-

turen des Kakaosektors liegen die Schwerpunkte des anerkannten 

Ausbildungszentrums in der Vermittlung von nachhaltigeren, 

umweltverträglicheren Anbaumethoden durch gute landwirtschaft

liche Praktiken, betriebswirtschaftlichen Kenntnissen sowie Aufklärung über soziale Themen. Dabei findet 

der Unterricht auch auf landwirtschaftlichen Demonstrationsfeldern statt, um das Erlernte gleich in der 

Praxis umzusetzen. Ziel der Einrichtung ist es, die Kakaobauern umfassend weiterzubilden, ihre Lebens

bedingungen zu verbessern und den Anbau von Kakao auch für zukünftige Generationen attraktiv zu gestal-

ten. Auf diese Weise werden über 18.000 Kakaobauern von der Landwirtschaftsschule profitieren.

METRO Wasserinitiative METRO 

Im Rahmen des Weltwassertages der Vereinten Nationen sensibili-

siert METRO gemeinsam mit Lieferanten für das Thema der globalen 

Wasserknappheit. Die „METRO Wasserinitiative“ stärkt mit Aktionen 

und Informationen bei Mitarbeitern und Kunden das Bewusstsein 

für einen verantwortungsvollen Umgang mit Wasser. Mit ihrer 

internationalen Präsenz bietet METRO eine breite Plattform, auch um 

soziale Projekte einer Vielzahl von Lieferanten zu unterstützen. 

18 Länder beteiligen sich rund um den Weltwassertag mit verschiedenen Aktionen zum Thema.  

Um die METRO Wasserinitiative auf ein neues Level zu heben, kooperiert METRO seit Juni 2018 mit der Stif-

tung One Drop. Ziel der Kooperation ist es, den Zugang zu sicherem Wasser in einer stark von der globalen 

Wasserkrise betroffenen Region Indiens anzugehen.

�� www.metroag.de/mediacenter/news/2018/03/22/metro-lenkt-am-weltwassertag-die-aufmerksamkeit-auf-globale-wasserknappheit
�� www.metroag.de/mediacenter/news/2018/06/15/metro-gibt-partnerschaft-mit-one-drop-bekannt 

http://www.primaklima.org/ueber-uns/unsere-projekte/projekt/wald/8/
https://www.metroag.de/mediacenter/news/2018/03/22/metro-lenkt-am-weltwassertag-die-aufmerksamkeit-auf-globale-wasserknappheit
https://www.metroag.de/mediacenter/news/2018/06/15/metro-gibt-partnerschaft-mit-one-drop-bekannt
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Mittelamerikafonds REWE PENNY 

Die REWE Group unterstützt mit dem „Mittelamerikafonds“ Projekte 

in Bananen- und Ananasanbaugebieten, um dort die sozialen und 

ökologischen Bedingungen innerhalb der Gemeinden der Plantagen-

arbeiter zu verbessern. Mit den Fördermitteln, die das Handels

unternehmen bei seinen Aktivitäten in Mittelamerika seit 2007 zur 

Verfügung stellt, werden Projekte in den Bereichen Erziehung und 

Jugendarbeit, medizinische Versorgung, Trinkwasser-​Infrastruktur 

und Artenvielfalt finanziert. Die Auswahlkriterien für die Projekte 

haben Vertreter aus lokalen Nichtregierungsorganisationen (u.a. 

Zivilgesellschaft, Umweltschutzverbände, Arbeitnehmervertretungen) mit der Deutschen Gesellschaft für 

Internationale Zusammenarbeit (GIZ) und der REWE Group entwickelt. 

�� www.rewe.de/nachhaltigkeit/unsere-ziele/projekte/bananenfonds/

Modellprojekte für Mangrovenschutz und Einkommensschaffung in Costa Rica und Indien ALDI SÜD 

Verschiedene Modellprojekte sollen einen substanziellen Beitrag zur 

Stärkung von Mangroven-Ökosystemen in Costa Rica und Indien 

leisten. Da dies nur mit der gleichzeitigen Verbesserung der Lebens-

bedingungen der lokalen Küstenbevölkerung einhergehen kann, sind 

einkommensschaffende Maßnahmen bzw. Verbesserungen bereits 

existierender wirtschaftlicher Aktivitäten (Sammlung von Mangro-

ven-Honig, Muscheln und Krabben sowie die küstennahe Fischerei) 

als weitere Projektziele definiert. Das Gesamtprojekt läuft über drei 

Jahre von 2017 bis Anfang 2020 mit eventuell anschließender Verlän-

gerung und wird gemeinsam mit Shore/Ristic GmbH durchgeführt und durch die Deutsche Investitions- und 

Entwicklungsgesellschaft mbH (DEG) unterstützt. Alle Maßnahmen des Projekts konzentrieren sich auf eine 

konkrete Region und werden durch erfahrene NGOs vor Ort und die lokale Bevölkerung durchgeführt.

�� https://unternehmen.aldi-sued.de/de/presse/pressemitteilungen/verantwortung/2018/pressemitteilung-mehr-nachhaltig-
keit-im-ursprung-aldi-sued-forstet-mangrovenwaelder-in-indien-und-costa-rica-auf/

Obst und Gemüse aus Permakultur real

Bereits seit 2015 verkauft real frisches Obst und Gemüse aus permakulturellem Anbau. 

Die Permakultur ist eine spezielle Art des ökologischen Anbaus mit weitergehenden 

Elementen. In einem ganzheitlichen Ansatz werden dauerhafte, nachhaltige und 

naturnahe Kreisläufe genutzt und der Umgang mit Ressourcen erfolgt ökologisch, 

ökonomisch und sozial nachhaltig. Dies kommt nicht nur der Umwelt und den Tieren, 

sondern auch den Menschen auf vielfältige Weise zugute.

Beispielsweise werden bei der Permakultur keine chemisch-synthetischen Dünger, Pestizide, Herbizide und 

Fungizide eingesetzt. Darüber hinaus wird ein sparsamer Umgang mit der Ressource Wasser gepflegt, indem 

sogenannte Wasserrückhaltebecken zur Speicherung von Regenwasser, welches wiederum zur Bewässerung 

genutzt wird, eingesetzt werden. Zudem wird der Aufbau einer Humusschicht im Boden gefördert, durch 

die sich die Bodenfruchtbarkeit erhöht. Der Anbau erfolgt möglichst naturnah unter Berücksichtigung der 

eigenen Regulierungs- und Regenerationsfähigkeit der Natur und trägt somit zum Erhalt von Artenvielfalt, 

Natur und Lebensräumen bei.

https://www.rewe.de/nachhaltigkeit/unsere-ziele/projekte/bananenfonds/
https://unternehmen.aldi-sued.de/de/presse/pressemitteilungen/verantwortung/2018/pressemitteilung-mehr-nachhaltigkeit-im-ursprung-aldi-sued-forstet-mangrovenwaelder-in-indien-und-costa-rica-auf/
https://unternehmen.aldi-sued.de/de/presse/pressemitteilungen/verantwortung/2018/pressemitteilung-mehr-nachhaltigkeit-im-ursprung-aldi-sued-forstet-mangrovenwaelder-in-indien-und-costa-rica-auf/
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Auch die Sorge für die Menschen ist ein wesentliches Element der Permakultur. So strebt Permakultur nach 

sozialer Gerechtigkeit, bei der alle Menschen gleichermaßen Zugang zu den Ressourcen haben, mit denen sie 

ihr Leben sichern und ihre Bedürfnisse erfüllen können. Persönliche Freiheit und Selbstbestimmung sollen 

in Einklang gebracht werden mit der Verantwortung für andere Menschen, den kommenden Generationen 

sowie den Bedürfnissen der Gemeinschaft.

�� www.real.de/unternehmen/unternehmensverantwortung/sortiment/permakultur-bio-regional-demeter/permakultur-100-natur/

Projekt Banane EDEKA

Seit 2014 setzen EDEKA und WWF mit einem Projekt im Bananenanbau ein weiteres Zeichen für mehr 

Nachhaltigkeit – und dies bewusst im konventionellen Anbau. Die Produktionsbedingungen für die unter 

der Eigenmarke EDEKA vermarkteten Bananen werden seitdem Schritt für Schritt umwelt- und sozialverträg-

licher gestaltet. Im Fokus des Projektes stehen der Schutz und die Förderung der Biodiversität, der verant-

wortungsvollere und möglichst reduzierte Einsatz von Pflanzenschutzmitteln sowie der Schutz des Bodens. 

Hinzu kommen die Überwachung und Verminderung des Wasserverbrauchs und die verbesserte Behandlung 

von Abfällen. Die Senkung von Treibhausgasemissionen und die Anpassung der Farmen an den Klimawandel 

sind ein weiteres Thema. Schutz und Stärkung der Rechte der Mitarbeiter sowie Optimierung von Sicher-

heits- und Gesundheitsschutz stehen ebenfalls auf dem Programm.

�� www.edeka-verbund.de/Unternehmen/de/gesellschaftliche_verantwortung/sortiment/partner_ fuer_nachhaltigkeit/pro-
jekt_banane/Projekt-Banane.jsp

Projekt Orangen und Mandarinen EDEKA

Eines der wichtigsten Anbaugebiete für Orangen und Mandarinen ist Andalusien. Die sonnenverwöhnte 

Region ist das Zentrum des spanischen Obst- und Gemüseanbaus und bekannt für ihre aromatisch 

duftenden Zitrusfrüchte. Dabei kommt es besonders durch die landwirtschaftliche Nutzung von weiten 

Teilen Andalusiens und dem damit verbundenen Anbau von Monokulturen sowie dem hohen Einsatz an 

Pflanzenschutzmitteln zu einer Belastung der Ökosysteme und der lokalen Wasserressourcen. Aus diesem 

Grund unterstützen EDEKA und WWF in einem gemeinsamen Projekt diverse Produzenten vor Ort dabei, 

die Umweltverträglichkeit des konventionellen Anbaus von Orangen und Mandarinen Schritt für Schritt zu 

verbessern und damit nachhaltiger zu gestalten.

�� www.edeka.de/nachhaltigkeit/edeka-zitrusprojekt/zitrus.jsp

Projekt zur Unterstützung kleinbäuerlicher Palmölbauern ALDI Nord ALDI SÜD

Gemeinsam mit der NGO Solidaridad haben die Unternehmensgruppen ALDI Nord und ALDI SÜD im De-

zember 2017 ein Projekt zur Unterstützung kleinbäuerlicher Palmölbauern in der Elfenbeinküste gestartet. 

Weltweit leben sehr viele Familien vom Palmölanbau, jedoch fehlen dort oft das Know-How und die Mittel, 

um einen nachhaltigen Palmanbau zu gewährleisten. Im Zuge des Projekts unterstützt ALDI diese Kleinbau-

ern vor Ort beim Erlernen nachhaltiger landwirtschaftlicher Praktiken (u.a. Verzicht auf Pestizide), damit sie 

ihre Plantagen effizienter und umweltschonender bewirtschaften können. Langfristig können so vermehrt 

kleinbäuerliche Betriebe nach den Standards des RSPO zertifiziert werden und der Anteil nachhaltiger Palm-

mengen wächst weltweit.

https://www.real.de/unternehmen/unternehmensverantwortung/sortiment/permakultur-bio-regional-demeter
https://www.edeka-verbund.de/Unternehmen/de/gesellschaftliche_verantwortung/sortiment/partner_fuer_nachhaltigkeit/projekt_banane/Projekt-Banane.jsp
https://www.edeka-verbund.de/Unternehmen/de/gesellschaftliche_verantwortung/sortiment/partner_fuer_nachhaltigkeit/projekt_banane/Projekt-Banane.jsp
https://www.edeka.de/nachhaltigkeit/edeka-zitrusprojekt/zitrus.jsp
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Projekt zur Wiederaufforstung degradierter Waldflächen im Kibale Nationalpark (Uganda) ALDI SÜD

Ziel des Projekts ist es, das unersetzliche Ökosystem und die beson-

ders hohe Artenvielfalt in diesem Gebiet zu schützen. Die Bevölke-

rung vor Ort ist aktiv an dem Erhalt ihres Regenwaldes beteiligt. 

Dafür erlernen die Menschen spezielle forstwirtschaftliche Kennt

nisse. Zusätzlich werden durch neue Arbeitsmöglichkeiten, die dem 

Schutz des Waldgebiets dienen, die Lebensbedingungen der 

Menschen verbessert.

�� www.primaklima.org/ueber-uns/unsere-projekte/projekt/wald/11/

PURE – Projekt für Umwelt- und Ressourceneffizienz LIDL

Vor dem Hintergrund des im Dezember 2014 abgegebenen DETOX Commitment bis 2020 und den Umwelt

risiken in der Textilproduktion wurde im Jahr 2017 das PURE-Projekt ins Leben gerufen. In Kooperation mit 

der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) steht hierbei vor allem der produktions

integrierte Umweltschutz, das Ressourcenmanagement und die Substitution von Chemikalien im Vorder-

grund. Weiter werden die ausgewählten Fabriken in Sachen Abfall- und Wassermanagement beraten. Bis 

Ende 2018 werden 80 Fabriken in China und Bangladesch geschult und vor Ort betreut.

REWE Feine Welt Kaffee aus Peru REWE

REWE hat gemeinsam mit Fairtrade und der Kooperative Valle de 

Incahuasi eine enge Kooperation in Peru vereinbart. Die Kooperative 

produziert Bio- und Fairtrade-zertifizierten Kaffee exklusiv für 

REWE, welche sich zur Abnahme der Gesamtmenge Kaffee verpflich-

tet hat. Damit möchte die REWE die Lebens- und Arbeitsbedingungen 

der Kleinbauern vor Ort positiv beeinflussen und ihren Kunden 

langfristig einen besonderen Kaffee anbieten. Durch die Fairtra-

de-Prämie konnte zum Beispiel ein Speicher für den Kaffee der 

Kooperative gebaut werden. Künftig sind weitere Maßnahmen vor 

Ort geplant, um den kleinbäuerlichen Kaffeeanbau für die Zukunft zu stärken.

�� www.fairtrade-deutschland.de/einkaufen/produkt-finder/produkt/detail/rewe-feine-welt-incahuasi-espresso.html

Save the Children – Kooperation LIDL

Durch die 2017 geschlossene Kooperation mit Save the Children sensibilisiert Lidl 

die direkten und indirekten Geschäftspartner zum Thema Kinderrechtsverletzun-

gen innerhalb der gesamten Lieferkette. Hierbei gilt der Ansatz von Prävention, Identifikation und Wieder-

gutmachung. Durch Schulungen der Lieferanten, Produzenten und Auditoren aus den Produktionsländern 

Bangladesch, China, Myanmar und der Türkei wird den Geschäftspartnern das Thema bewusst gemacht und 

gleichzeitig ein Lösungsansatz bzw. ein neuer Prozess zur Wiedergutmachung vermittelt.

https://www.primaklima.org/ueber-uns/unsere-projekte/projekt/wald/11/
https://www.fairtrade-deutschland.de/einkaufen/produkt-finder/produkt/detail/rewe-feine-welt-incahuasi-espresso.html
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Soja-Initiative LIDL

Eiweißreiche Futtermittel, vor allem Soja, werden als 

zentraler Bestandteil des Tierfutters für die Erzeugung 

von vielen Produkten verwendet. Als Abnehmer rele-

vanter Mengen tierischer Erzeugnisse arbeitet Lidl 

intensiv daran, eine nachhaltigere Zukunft für die 

globale Sojaproduktion zu schaffen und seine Lieferket-

te nachhaltig auszurichten. Das langfristige Ziel ist es, 

den Einsatz von Soja als Futtermittel zu reduzieren, um 

somit einen weiteren Beitrag zum Umwelt- und Klima-

schutz zu leisten. Hierzu engagiert sich Lidl seit 2017 im 

Rahmen der Soja-Initiative. Ziel ist es, den weltweiten 

Anteil an zertifiziert nachhaltigem, gentechnikfreiem 

Soja sukzessive zu erhöhen und eine damit einherge-

hende Verbesserung der Lebens-, Umwelt- und Arbeits-

bedingungen der Landwirte vor Ort zu erreichen. Diese 

werden während der Umstellungsphase auf zertifiziert 

nachhaltiges, gentechnikfreies Soja unterstützt und 

erhalten dafür einen angemessenen Aufpreis. Lidl möchte einen langfristigen Prozess anstoßen und andere 

Unternehmen dazu motivieren, ebenfalls zu einer nachhaltigeren Sojawirtschaft beizutragen.

�� www.lidl.de/de/asset/images/ms-csr3-0_Soja-Initiative_Factsheet.pdf

Supplier Qualification Programm – Gezielte Qualifizierung von Textilherstellern LIDL

Für die Verbesserung sozialer Gegebenheiten engagiert sich Lidl seit vielen Jahren zusammen mit inter-

national anerkannten Partnern. Bereits 2008 initiierte das Unternehmen gemeinsam mit der Deutschen 

Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) qualifizierte Trainingsmaßnahmen für Textilhersteller 

und deren Mitarbeiter in Bangladesch. Auf der Grundlage von internationalen Umwelt- und Sozialstandards 

sowie nationalem Recht qualifizieren sich die Textilhersteller im Rahmen des Trainings- und Beratungs-

programms, ihre Produktionsstätten dauerhaft und kontinuierlich zu verbessern. Schwerpunkte sind die 

Bereiche Arbeitssicherheit und -gesundheit, Entlohnung, Überstunden, Benachteiligung am Arbeitsplatz, 

Arbeitervertretung, Versammlungsfreiheit sowie Umwelt-, Energie- und Chemikalienmanagement. Anhand 

eines „Hilfe zur Selbsthilfe und Dialog-Ansatzes“ werden insbesondere die Textilmitarbeiter der jeweiligen 

Unternehmen in den Verbesserungsprozess integriert. Bisher haben über 100 Hersteller diesen Prozess 

durchlaufen. Das Engagement ist zu 100 Prozent durch Lidl finanziert und somit kostenlos für alle Teilneh-

mer. Weiter bietet das Unternehmen seit 2009 mit einem mobilen Ärzteteam medizinische Versorgung für 

Mitarbeiter ausgewählter Textilhersteller vor Ort an.

�� www.lidl-nachhaltigkeit.de/nachhaltigkeitsbericht-20162017/nachhaltigkeit-bei-lidl/gri-bericht/lieferkette-und-verarbeitung/

https://www.lidl.de/de/asset/images/ms-csr3-0_Soja-Initiative_Factsheet.pdf
https://www.lidl-nachhaltigkeit.de/nachhaltigkeitsbericht-20162017/nachhaltigkeit-bei-lidl/gri-bericht/lieferkette-und-verarbeitung/
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Transparenz in der Lieferkette ALDI SÜD 

Bei der Herstellung von Textilien und Schuhen legt ALDI SÜD großen 

Wert auf nachhaltige Produktionsbedingungen: Das Unternehmen 

setzt sich daher entlang der gesamten Lieferkette für soziale und 

ökologische Standards ein. Zusätzlich arbeitet es mit den Lieferanten 

intensiv daran, die Transparenz in der Lieferkette für Textilien und 

Schuhe zu erhöhen. Langjährige Beziehungen und ein kontinuierli-

cher Dialog mit den Lieferanten bilden dabei die Grundlage. 

Um Kunden eine höhere Transparenz für Produkte zu bieten, hat 

sich ALDI SÜD (Deutschland) dazu entschieden, sämtliche Hauptproduktionsstätten für Bekleidungs- und 

Heimtextilien sowie Schuhe zu veröffentlichen. In einer Auflistung, die nach Ländern sortiert ist, sind diese 

Produktionsstätten mit Angabe ihrer Adressen aufgeführt. Die Liste wird regelmäßig aktualisiert. 

�� https://unternehmen.aldi-sued.de/de/verantwortung/lieferkette/transparenz-in-der-lieferkette/ 

Transparenz in der NonFood-Lieferkette LIDL

Verbraucher in Deutschland wünschen zunehmend Auskunft zur Rückverfolgbarkeit von Konsumgütern und 

möchten wissen, wo das Produkt hergestellt wurde. Lidl kommt diesem Wunsch nach und veröffentlicht als 

erster Lebensmitteleinzelhändler mit NonFood-Sortiment seine rund 650 Hauptproduktionsstätten für das 

Textil- und Schuhsortiment der Eigenmarken. Aufgeführt werden unabhängige und eigenständige Unter-

nehmen, die Artikel für das Unternehmen produzieren. Die halbjährlich aktualisierte Liste umfasst Namen, 

Adressen und Länder sämtlicher Hauptproduktionsstätten. Lidl macht auf diese Weise die Lieferkette trans-

parenter und setzt sich für sozial- und umweltverträglichere Bedingungen bei den Herstellern der Waren vor 

Ort ein.

�� www.lidl.de/de/sortiment-verantwortung-in-der-nonfood-lieferkette/s7377409

Unterstützung der lokalen NGO Almeria Acoge REWE PENNY 

Mit dem Ziel, sozialer Ausgrenzung entgegenzuwirken, die schuli-

sche Bildung zu fördern, Migranten zu integrieren oder Auswege aus 

unwürdigen Lebensbedingungen aufzuzeigen, unterstützt die REWE 

Group seit einigen Jahren die spanische NGO Almeria Acoge. In einer 

der wichtigsten europäischen Gemüseanbauregionen kümmert sich 

Almeria Acoge um die Integration von Migranten und ihrer Familien 

in die lokale Gesellschaft. Durch Einzel- und Gruppenworkshops 

unterstützt die Organisation soziale Eingliederungsprozesse, betreibt 

einen Charity Supermarkt und setzt ein Fahrradprojekt um.

�� www.proplanet-label.com/proplanet/partner/almeria-acoge.html

https://unternehmen.aldi-sued.de/de/verantwortung/lieferkette/transparenz-in-der-lieferkette/ 
https://www.lidl.de/de/sortiment-verantwortung-in-der-nonfood-lieferkette/s7377409
http://www.proplanet-label.com/proplanet/partner/almeria-acoge.html
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B) BRANCHENÜBERGREIFENDE PROJEKTE UND KOOPERATIONEN

Palmöl: Kleinbauernprojekt Malaysia

Die Zertifizierung von Palmöl ist ein erster wichtiger Schritt in Richtung Nachhaltigkeit. Die bestehenden 

Zertifizierungskriterien gehen vielen Lebensmittelhändlern allerdings noch nicht weit genug. Die Mitglieder 

des Forums Nachhaltiges Palmöl (FONAP) haben sich daher freiwillig zur Erfüllung verschiedener Zusatzkri-

terien verpflichtet. Wie sich beispielsweise der Verzicht auf Pestizide im Feld umsetzen lässt und inwieweit 

dies zu einer nachhaltigeren Produktion beiträgt, testen die FONAP-Mitglieder zurzeit im Rahmen eines 

Projektes in Malaysia. Ziel des Projekts ist es, die Lebenssituation der teilnehmenden Kleinbauern durch 

nachhaltigere Produktionsmethoden vor Ort zu verbessern und so gleichzeitig einen Beitrag zum Erhalt 

schützenswerter Regenwaldareale zu leisten. 

�� www.forumpalmoel.org/home

PRO-PLANTEURS (Kakaoprojekt in der Elfenbeinküste)

PRO-PLANTEURS ist ein Projekt, das vom Forum Nachhaltiger Kakao 

zusammen mit der Bundesregierung und der Regierung der Elfen-

beinküste (Côte d'Ivoire) umgesetzt wird. Über PRO-PLANTEURS 

sollen 20.000 kakaoproduzierende Familienbetriebe und ihre 

Organisationen in den südöstlichen Regionen des Landes professio-

nalisiert werden. Insbesondere Frauen sollen Möglichkeiten erhal-

ten, ihr eigenes Einkommen zu optimieren und durch weitere 

Anbaufrüchte eine bessere Nahrungsgrundlage für die Familien zu 

schaffen. Auch soll der Kakaoanbau für junge Kakaobauern wieder 

attraktiver werden.

�� www.kakaoforum.de/unsere-arbeit/projekt-pro-planteurs/

C) WEITERES ENGAGEMENT

Durch ihre Mitgliedschaften unterstützen Unternehmen Projekte, welche durch Partner/Initiativen umge-

setzt werden, wie Cotton made in Africa:

�� www.cottonmadeinafrica.org/de/projekte/cmia-community-kooperationsprogramm#frauenf%C3%B6rderung-in-c%C3%B-

4te-d%E2%80%99ivoire

http://www.forumpalmoel.org/home
https://www.kakaoforum.de/unsere-arbeit/projekt-pro-planteurs/
http://www.cottonmadeinafrica.org/de/projekte/cmia-community-kooperationsprogramm#frauenf%C3%B6rderung-in-c%C3%B4te-d%E2%80%99ivoire
http://www.cottonmadeinafrica.org/de/projekte/cmia-community-kooperationsprogramm#frauenf%C3%B6rderung-in-c%C3%B4te-d%E2%80%99ivoire
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8.	 Multi-Stakeholder-Initiativen

Die Unternehmen haben durch ihr Handeln, beispielsweise die Gestaltung von individuellen Einkaufsleitli-

nien, insbesondere im Eigenmarkenbereich, Einfluss auf globale Lieferketten, welche sie häufig aktiv mitge-

stalten. Bei besonderen Herausforderungen engagieren sie sich in unterschiedlichen Multi-Stakeholder-Ini-

tiativen. Dies erfolgt auf nationaler Ebene (z.B. bei Kakao und Eiweißfuttermitteln) sowie auf internationaler 

Ebene (z.B. beim Anbau von Kaffeebohnen, Palmöl und Bananen). Dabei steht der Lebensmittelhandel in 

einem direkten Austausch mit Politik, Verbänden, NGOs, Wissenschaft, Forschung sowie Verbraucherver-

tretungen auf nationaler sowie internationaler Ebene, um die vielfältigen Herausforderungen anzunehmen. 

Zudem gibt es zahlreiche Kooperationen zwischen den Unternehmen und NGOs bei Umweltschutz, sozialen 

Belangen und übergreifenden Nachhaltigkeitsinitiativen.

Hierzu äußerte der BVLH bereits im Oktober 2017 in seinem SDG-Branchenpapier:

„Lebensmittellieferketten sind heute häufig global und können meist nur in partnerschaftlicher Zusammenarbeit 
und im gemeinsamen Dialog mit allen Akteuren entlang der Kette ökologischer und sozialer gestaltet werden. Die 
Unternehmen des Lebensmittelhandels sind Teil dieser Kette und nutzen ihren Einfluss auch im Sinne menschen-
rechtlicher Sorgfaltspflichten und bringen sich aktiv in zahlreichen nationalen und internationalen Branchen- und 
Multi-Stakeholder-Initiativen ein.“

�� www.bvlh.net/informationen/publikationen.html

A) BEISPIELE NATIONAL

Aktionsbündnis für nachhaltige Bananen (ABNB) 

Handelsunternehmen engagieren sich gemeinsam mit Vertretern aus Wirtschaft, Politik, Verbraucherschutz, 

Zivilgesellschaft und Gewerkschaften in diesem deutschen Dialog- und Aktionsforum. Ziel ist es, die Aktivi-

täten der verschiedenen Akteure in Deutschland zu bündeln und mehr Verantwortung entlang der gesamten 

Lieferkette zu fördern. Dadurch soll ein Beitrag zur Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen in den 

Produktionsländern geleistet werden. Die Aktivitäten auf nationaler Ebene sind eng mit dem World Banana 

Forum abgestimmt, das diese Ziele auf internationaler Ebene verfolgt.

�� www.bananenbuendnis.org

Bündnis für nachhaltige Textilien

Handelsunternehmen engagieren sich aktiv im „Bündnis für nachhaltige Textilien“. Mit ihrer Mitgliedschaft 

möchten sie dazu beitragen, dass die Sozial- und Umweltstandards im gesamten Textilsektor verbessert wer-

den und die Herstellung von Textilien aus nachhaltigen Materialien gefördert wird. 

�� www.textilbuendnis.com

https://www.bvlh.net/informationen/publikationen.html
http://www.bananenbuendnis.org
http://www.textilbuendnis.com
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Dialogforum Nachhaltigere Eiweißfuttermittel

Im Dialogforum diskutieren Akteure der Wertschöpfungskette Möglichkeiten und Ziele für den Einsatz von 

nachhaltigeren Eiweißfuttermitteln in Deutschland. Hierzu zählen neben Vertretern von Lebensmittelhandel 

und -industrie auch Verbände, Umweltorganisationen sowie Repräsentanten von Bundes- und Länder

ministerien. Im Eiweißforum brachte der BVLH stellvertretend für die dort engagierten Handelsunterneh-

men bereits 2015 eine Position zur Eiweißfütterung (Link 1) ein. Damit strebt die überwiegende Mehrzahl der 

Unternehmen – vorrangig für ihre Eigenmarken – an, bei der Nutztierfütterung auf den Einsatz von gentech-

nisch veränderten Futtermitteln zu verzichten. Diese Position wurde 2017 in eine „Individuelle Zielsetzung“ 

(Link 2) überführt, um die gemeinsame Positionierung des Forums (Link 3) zu vervollständigen. Zwecks Um-

setzung richtet sich der Fokus der Unternehmen seit Jahren – neben heimischen und europäischen Eiweiß-

quellen – verstärkt auf gentechnikfreies, zertifiziertes Soja aus Lateinamerika. Diesbezügliche Standards sind 

beispielsweise ProTerra und RTRS Non GM, die auf der Grundlage sozialer und ökologischer Mindestkriterien 

auch vom WWF Deutschland empfohlen werden. Immer mehr Eigenmarken tragen zudem das Siegel „Ohne 

Gentechnik“ vom Verband Lebensmittel ohne Gentechnik (VLOG, Link 4). Damit weiten die Unternehmen ihr 

Engagement auch hinsichtlich der Sichtbarkeit zum Endverbraucher immer stärker aus.

�� www.bvlh.net/fileadmin/redaktion/downloads/pdf/Positionen/BVLH-Positionspapier_Eiweissfuetterung_2015.pdf
�� www.eiweissforum.de/wp-content/uploads/2017/10/BVLH__Aldi_Lidl_Kaufland_Edeka_REWE_okt2017.pdf
�� www.eiweissforum.de/wp-content/uploads/2017/10/Positionspapier_19102017-1.pdf

�� www.ohnegentechnik.org 

 
Forum Nachhaltiger Kakao (GISCO)

Im Kakaoforum (German Initiative on Sustainable Cocoa - GISCO) haben sich Vertreter der deutschen Süßwa-

renindustrie, des deutschen Lebensmittelhandels, der Zivilgesellschaft sowie der Bundesregierung (BMEL, 

BMZ) zusammengeschlossen. Gemeinsam verfolgen sie das Ziel, die Lebensumstände der Kakaobauern und 

ihrer Familien zu verbessern sowie den Anbau und die Vermarktung nachhaltig erzeugten Kakaos zu erhö-

hen. Dafür engagieren sich die Mitglieder des Forums in enger Zusammenarbeit mit den Regierungen der 

kakaoproduzierenden Länder. PRO-PLANTEURS (siehe auch: Kap. 7) ist ein Projekt in der Elfenbeinküste, das 

vom Kakaoforum zusammen mit der Bundesregierung und der ivorischen Regierung umgesetzt wird. 

�� www.kakaoforum.de
�� www.kakaoforum.de/unsere-arbeit/projekt-pro-planteurs/

 

https://www.bvlh.net/fileadmin/redaktion/downloads/pdf/Positionen/BVLH-Positionspapier_Eiweissfuetterung_2015.pdf
https://www.eiweissforum.de/wp-content/uploads/2017/10/BVLH__Aldi_Lidl_Kaufland_Edeka_REWE_okt2017.pdf
https://www.eiweissforum.de/wp-content/uploads/2017/10/Positionspapier_19102017-1.pdf
http://www.ohnegentechnik.org
https://www.kakaoforum.de
https://www.kakaoforum.de/unsere-arbeit/projekt-pro-planteurs/
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B) BEISPIELE INTERNATIONAL

PALMÖL
DAS WELTWEIT WICHTIGSTE PFLANZENÖL

Forum Nachhaltiges Palmöl (FONAP)

Das Palmölforum (FONAP) ist ein Zusammenschluss von Unternehmen der Industrie, des Lebensmittelhan-

dels, Nichtregierungsorganisationen, Verbänden und der Bundesregierung (BMEL). Ziel des Forums ist es, 

den Anteil nachhaltig erzeugten Palmöls auf dem deutschen, österreichischen und schweizerischen Markt 

schnellstmöglich signifikant zu erhöhen und gleichzeitig existierende Standards und Zertifizierungen zu 

verbessern. Das Palmölforum sendet ein klares Signal an Produktionsländer, Zertifizierungssysteme und die 

Öffentlichkeit, dass die Unternehmen ihre Verantwortung in den globalen Lieferketten wahrnehmen und die 

sozialen, ökonomischen und ökologischen Bedingungen in den Anbauländern verbessern wollen. 

�� www.forumpalmoel.org

Juice CSR Platform

Die Juice CSR Platform ist eine Nachhaltigkeitsinitiative, in der Erzeuger, Früchteverarbeiter, Fruchtsaft

hersteller, Nichtregierungsorganisationen, Standardinhaber sowie Vertreter des Lebensmittelhandels 

vertreten sind. Ziel ist es, die europäische Fruchtsaftindustrie und deren Lieferkette nachhaltiger zu 

gestalten. Mitglieder verpflichten sich, die sozialen, ökologischen, ethischen und menschenrechtlichen 

Verpflichtungen und Herausforderungen in der gesamten Lieferkette kontinuierlich und gemeinsam mit den 

relevanten Stakeholdern anzugehen.

�� www.juicecsr.eu

Roundtable on Sustainable Palm Oil (RSPO) 

Handelsunternehmen engagieren sich neben Umweltschutzverbänden und anderen NGOs sowie weiteren 

Unternehmen und Institutionen aus der Wertschöpfungskette des Palmöls im Rahmen des im Jahr 2004 auf 

Initiative des WWF gegründeten Roundtable on Sustainable Palm Oil. Ziel der Initiative ist es, als zentrale Or-

ganisation nachhaltige Anbaumethoden für Palmöl zu fördern und so die Umweltschädigung zu begrenzen. 

�� www.rspo.org

Roundtable on Responsible Soy (RTRS) 

Unternehmen des Lebensmittelhandels engagieren sich im Rahmen dieser 2006 gegründeten internatio-

nalen Multi-Stakeholder-Initiative. Diese hat das Ziel, eine nachhaltige Soja-Produktion und -Verarbeitung 

sowie einen Soja-Handel mit Hilfe der Entwicklung, Einbindung und Verifizierung eines globalen Standards 

zu erreichen.

�� www.responsiblesoy.org

http://www.forumpalmoel.org
http://www.juicecsr.eu
http://www.rspo.org
http://www.responsiblesoy.org
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The Global Coffee Platform (GCP) 

Die GCP ist eine Multi-Stakeholder-Initiative aus Kaffeeproduzenten, Handel und Industrie sowie verschie-

denen zivilgesellschaftlichen Organisationen. Die Initiative ist aus der 4C – Common Code for the Coffee 

Community hervorgegangen, mit dem Ziel, den gesamten Kaffeesektor in Richtung Nachhaltigkeit zu bewe-

gen. Durch die Umsetzung eines breit anwendbaren Mindeststandards (Baseline Common Code) sollen sich 

die Umwelt- und Lebensbedingungen der Kaffeeproduzenten verbessern.

�� www.globalcoffeeplatform.org

World Banana Forum (WBF)

Das WBF ist eine Multi-Stakeholder-Initiative auf internationaler Ebene, die sich für faire Arbeitsbedingun-

gen und nachhaltige Umweltstandards in der Bananenproduktion einsetzt. Hier engagieren sich Handels

unternehmen, Importeure, Exporteure, Verbraucherorganisationen, Forschungsinstitutionen, Gewerkschaf-

ten, Regierungen und zivilgesellschaftliche Gruppen. 

�� www.fao.org/world-banana-forum

C) WEITERE FOREN, BÜNDNISSE UND PLATTFORMEN

Accord on Fire and Building Safety in Bangladesh

Dieses Abkommen zur Verbesserung des Brandschutzes und der Gebäudesicherheit in Bangladesch wurde 

nach dem Unglück in Rana Plaza im April 2013 erarbeitet. Das Accord ist ein rechtlich bindendes Abkommen 

zwischen den internationalen Gewerkschaften IndustriALL und UNI Global, Gewerkschaften in Bangladesch 

sowie internationalen Marken und Einzelhändlern.

�� www.bangladeshaccord.org

Business Social Compliance Initiative

Die amfori Business Social Compliance Initiative (amfori BSCI) ist ein auf internationalen Arbeitsnormen der 

ILO (International Labour Organization) basierender Verhaltenskodex, der global agierende Unternehmen 

dabei unterstützt, ethische Lieferketten aufzubauen und die sozialen Standards weltweit zu überwachen. 

Handelsunternehmen beteiligen sich u.a. innerhalb der Gremien der amfori BSCI aktiv an der Weiterentwick-

lung des Systems, um die Verbesserung von Sozial- und Umweltstandards entlang der Lieferkette konsequent 

voranzutreiben.

�� www.amfori.org/content/amfori-bsci

http://www.globalcoffeeplatform.org
http://www.fao.org/world-banana-forum
http://www.bangladeshaccord.org
http://www.amfori.org/content/amfori-bsci
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